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Deutſches Reich.
Wie aus Rominken mitgetheilt wird, ſoll der Kaiſer ge

gen ſeines jetzigen Jagdaufenthaltes daſelbſt geäußert haben,
daß ihm das etwa 7 Kilometer von Rominten entfernt liegende
Jagdbude wegen ſeiner romantiſchen und idylliſchen Lage an
den Ufern der Rominte beſſer gefalle, als Theerbude. Aus dieſem
Grunde beabſichtige der Kaiſer, daſelbſt alſo in der Nähe von
Jagdbude, für ſeine Gemahlin und vielleicht auch für die
kaiſerlichen Prinzen ein Jagdſchloß erbauen zu laſſen. Die
Kaiſerin iſt von der Rominter Haide geradezu entzückt und hat
geäußert, ſie habe ſich die Rominter Gegend nicht halb ſo herrlich
ha t wie ſie in Wirklichkeit iſt, und werde öfter nach Rominten
ommen.

Wie die „Münch. Neueſt. Nachr.“ erfahren, ſoll der deutſche
Kronprinz, entgegen der Tradition im Hohenzollernhauſe ſeine
militäriſche Laufbahn nicht im 1. preußiſchen Garde-Regiment,
ſondern unter den Augen des Großherzogs von Baden im Karls-
ruher Grenadier-Regiment beginnen. Wir geben die Nachricht mit
allem Vorbehalt wieder.

Die Kaiſerin Friedrich iſt geſtern Morgen von der Hochzeit
ihrer Enkelin aus Breslau in Berlin angelangt und hat in ihrem
Palais, Unter den Linden, Wohnung genommen. Die Kaiſerin
beabſichtigt, einige Wochen dort zu bleiben und alsdann nach Eng
land zu reiſen.

Die Prinzeſſin Heinrich von Preußen wird, wie ſchon
eſtern kurz mitgeiheilt, ihre Reiſe nach Oſtaſien an Bord des Bremer
aſſagier Dampfers „Prinz Heinrich“ zurücklegen. Der Dampfer

verläßt am 2. November Bremen, wird die für die Beſatzung von
Kiautſchau beſtimmten Weihnachtsgeſchenke mit ſich führen und Mitte
November die Prinzeſſin Heinrich in Genug aufnehmen. Mit dem
Dampfer werden übrigens noch s

der Ausführung dieſer letzteren Beſtimmung handelt es ſich bei den
in Frage ſtehenden Erhebungen.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat den Handels
kammern einen Erlaß zugeſtellt, der die Beeidigung von Handels
chemikern durch die Handelskammern bettifft.

Das deutſch- engliſche Abkommen wird leider auf
deutſcher Seite mit der größten Sorgfalt geheim gehalten es
heißt, daß überhaupt nur drei Perſonen Kenntniß von dem Jn
halte hätten. Dagegen ſind von England ſchon viele An-
gaben darüber gemacht worden, und immer kommen noch
Einzelheiten dazu. Aus ihnen laſſen ſich immerhin einige
Schlüſſe ziehen. Nach Mittheilungen von verſchiedenen
Seiten handelt das neue Abkommen an erſter Stelle von
einer Theilung der Verwaltung der Provinz
Moſambik zwiſchen Deutſchland und England, ſo daß der
nördliche Theil bis zum Sambeſi den Deutſchen, der ſüdliche
den Engländern überlaſſen würde. Die Richtigkeit dieſer An
gabe läßt ſich ebenſo wenig wie diejenige der übrigen bisher
kolportirten Gerüchte feſtſtellen. Bei dieſer Gelegenheit werden
in verſchiedenen Blättern noch die ſonſtigen Fragen erwähnt,
bei denen deutſche und engliſche Jntereſſen ſich berühren

Von ſonſtigen Grenzfragen in Afrika harren, abgeſehen von
der Togo-Angelegenheit, die in dem Abkommen nicht erwähnt zu
ſein ſcheint, noch der Erledigung die Frage der Walfiſchbai,
die als ſtörende Enklave in unſer Schutzgebiet hineingezwängt iſt,
und eine Grenzregulirung im Norden nach dem Okavango hin.
Auf Grund der Forſchungen des Majors von Frangçois vor fünf
Jahren kann die 1890 vereinbarte Grenze nicht mehr als giltig
angeſehen werden. Danach ſollte zwiſchen den portugieſiſchen
und deutſchen Schutzgebieten ein Landſtreifen von 30 Kilometer

Breite bis zu den Viktoriafällen ſich hinziehen, damit diebis Lehren reichte. Nach Frangois'

threr J 2 nie zumdem fernen Oſten zum Beſuche ihrer Gatten unternehmen. die örtlichen Feſtſtellungen fiel aber dieſer uns zuerkannte Land
Rückkehr der Prinzeſſin Heinrich nach Deutſchland ſteht nicht vor
Ende März nächſten Jahres bevor.

Das „Leipz. Tgbl.“ iſt auf Grund von Erkundigungen
an zuſtändiger Stelle in der Lage, die Meldung, Bismarcks
literariſcher Nachlaß ſei der Leipziger Univerſität angeboten,
von dieſer aber oder von der ſächſiſchen Regierung abgelehnt
worden, als haltloſe Erfindung zu bezeichnen. Eine
Verlagshandlung in Neuſtrelitz verſendet einen Beſtellzettel, auf
dem es heißt:

„Bismarck-Memoiren. Geſchrieben von jener ge
waltigen Hand, die die goidene Feder führte zur Unterzeichnung
des Frankfurter Friedens. Drei Bände in gr. 89 ca. Mk. 30

Auf eine Anfrage erwiderte die betr. Handlung, daß dieſe
„Memoiren ſelbſtverſtändlich von Bismarcks eigener Hand ge-

ſchrieben worden ſeien.“ Man kann geſpannt ſein, worauf
dieſe ſonderbare Affäre hinausläuft.

Von der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft in Berlin
erhält das „Wolffſche Teleger.-Bureau“ eine Zuſchrift,
in welcher der Dank des Kaiſers Franz Joſef für die aus
Deutſchland eingelaufenen Beileidskundgebungen anläßlich der
Ermordung der Kaiſerin Eliſabeth ausgedrückt
wird. Es heißt in dem Schreiben zum Schluß:

Da wegen der überaus großen Anzahl dieſer Kundgebungen
es nicht möglich wäre, jede derſelben einzeln zu beantworten, ſo
iſt die kaiſerliche und kön'gliche Botſchaft Allerhöchſt beauftragt,
den Dank Sr. Majeſtät für alle und jegliche Bethätigung treuen
Mitgefühls hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.

Dem Unter Staatsſekretär, Wirklichen Geheimen Ober-
Regierungs-Rath Fleck beim Miniſterium der öffentlichen Arbeiten
iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat
„Exzellenz“ verliehen worden.

Die nachgeordneten Behörden werden darauf aufmerkſam
gemacht, daß in der amtlichen Geſchäftsſprache des Unterrichts
miniſteriums fernerhin die Bezeichnungen Landes-
univerſitäten oder Univerſitäten auch die Akademie zu
Münſter und das Lyceum Hoſianum zu Braunsberg mit-
umfaſſen, wenn nicht eine Beſchränkung durch einen beſonderen
Zuſatz oder die Natur der Sache gegeben iſt.

Der Kultusminiſter macht anläßlich eines Spezialfalles
darauf aufmerkſam, daß die rer vom 17. Mai d. J.,
nach welcher ſowohl die Mittelſchullehrerprüfung als
auch die Rektorprüfung grundſätzlich in derjenigen Provinz
abzulegen iſt, in welcher die Bewerber ihren Wohnſitz haben,
ſelbſtverſtändlich auf Angehörige derjenigen deutſchen Staaten
keine Anwendung findet, mit denen Vereinbarungen über die

mlaſung ihrer Staats angehörigen zur d er der Prüfungen
ür Mittelſchullehrer und Rektoren in Preußen beſtehen.

Wie die „B. P. N.“ hören, werden gegenwärlig Erhebungen
darüber angeſtellt, ob und für welche Ortſchaften ein Bedürfniß dafür
vorliegt, daß ſeitens der preußiſchen Landesregierung Beſtimmungen
über den chutz des Rechtes zur ausſchließlichen
Ferry einer eingetragenen Firma auf Grund des S 30

bſ. 4 des neuen Handelsgeſetzes erlaſſen werden ſollen. Dieſer
Paragraph beſtimmt nämlich, daß neue Firmen ſich von alten, an
demſelben Orte oder in derſelben Gemeinde bereits beſtehenden und
handelsgerichtlich eingetragenen Firmen deutlich unterſcheiden müſſen
und daß bei gleichen Vor und Familiennamen der neuen Firma ein
Zuſatz beigefügt werden muß. Daneben hat der Paragraph aber auch
den Landesregierungen die Befugniß ertheilt, zu beſtimmen, daß benach
barte Orte oder Gemeinden als ein Ort oder als eine Gemeinde im Sinne
der vorſtehenden Vorſchriften anzuſehen ſind. Um die Vorbereitung

ſtreifen auf ein unbrauchbares Minimum zuſammen, wenn die
1890 geographiſch feſtgelegte Grenze beibehalten wurde. Auch in
Kamerun ſteht die Erledigung einer Grenzfrage noch aus. JmJahre 1895 ging eine gemiſchte deutſcheenghſche Kommiſſion die

Grenze zwiſchen Kamerun und dem engliſchen Schutzgebiet der
Oelflüſſe entlang, um dort von den Stromſchnellen am Croßfluſſe
unter 99 8' öſtlicher Länge nordwärts eine Vereinbarung über die
endgiltige Regelung der Grenze zu treffen. Die Kommiſſion
ſchloß ihre Arbeiten im Oktober 1895 ab, und die Mitglieder
reichten ihre Aufſtellungen bei den Regierungen zu Berlin und
London noch Ende desſelben Jahres ein da aber unmittelbar
danach wegen der Vorfälle in Südafrika eine Verſtimmung
zwiſchen Deutſchland und England entſtand, unterblieb die end
giltige Erledigung.

Der „L.-A.“ bringt noch folgende Meldung aus London
über das deutſch-engliſche Abkommen

Ein pſeudonymer Diplomat erklärt in einem Artikel der „Fort
nightly Review“, daß in dem engliſch- deutſchen Vertrage beide Mächte

über das Vorkaufsrecht für alle portugieſiſchen Beſitzungen in
Afrika übereingekommen ſeien. Der Vertrag definire die Inter
eſſenſphären beider Vertragsmächte in dieſen Kolonien und be-
ſtimme das gegenſeitige Verhältniß der Kauf oder Pachtſummen.
Das erſte Reſultat des Vertrages würde die Pacht der Delagoabai

durch England ſein. ßAuch dieſe Meldung iſt natürlich mit größter Vorſicht
aufzunehmen.

Parlamentariſches.
Die dentſche Volkspartei hat ihren diesjährigen Parteitag in

Stuttgart abgehalten. Es waren etwa 150 Theilnehmer, zumeiſt aus
Süddeutſchland, erſchienen. Auf Antrag des Abg. Payer wurde be
ſchloſſen, den Vorort der Partei, des engeren und weiteren Aus
ſchuſſes von Stuktgart, wo er ſeit zehn ger geweſen, nach
Frankfurt a. M. zu verlegen. rofeſſor Quidde-
München hielt ſodann einen Vortrag über die Rechts
pflege im Deutſchen Reiche“, auf Grund deſſen
eine Proteſtreſolution gegen die geplante Verſchärfung des Straf-
n auf dem Gebiete der Koalitionsfreiheit beſchloſſen wurde.
Ieber die Abrüſtungsfrage berichtete Profeſſor Hoffmann-Stutt-

gart, auf deſſen Vorſchlag eine Reſolution angenommen wurde, die dem
Wunſche Ausdruck giebt, daß die deutſche Regierung auf der Friedens-
konferenz die Vorſchläge des Zaren redlich zu fördern ſuche. Der
letzte Redner, Reichstagsabgeordneter C. Haußmann, ſprach ſich
über die durch die Reichstagswahlen geſchaffene politiſche Lage aus.
Nach ſeiner Anſicht iſt eine Aera der Kompromiſſe zu erwarten.
Für eine Reihe gemeinſamer Jntereſſenfragen wünſcht Haußmann
ein energ“ſches Zuſammengehen der linksliberalen Parteigruppen.

Man ſieht, es iſt eitel Geſchwätz geweſen, was in Stuttgart
getrieben worden iſt.

Zur Paläſtinafahrt des Kaiſers.
Wir leſen im „Aegypt. Cour.“: Zu Ehren des Kaiſers werden

bekanntlich auch zwei Galavorſtellungen in der vizeköniglichen
Oper zu Kairo gegeben werden. Zu dieſem Zwecke werden
bedeutende Ausbeſſerungsarbeiten innerhalb des Theatergebäudes in
Angriff genommen. Die Feſtvorſtellungen ſollen am 20. und
21. November ſtattfinden; geſpielt wird „Othello“ von Verdi und
„La Bohème“ von Puccini. Außer zwei Feſtmahlen ſoll, wie ver
lautet, auch der alljährlich ſtattfindende Hofball diesmal während
der Anweſenheit des Kaiſerpaares gegeben werden. Zu Ehren des
Kaiſers werden die diesjährigen Rennen des Alexandria Sporting
Club entſprechend verlegt werden, um dem hohen Beſuch die Theil
nahme zu ermöglichen. Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, bei

m

der Gelegenheit auch durch tüchtige beduiniſche Reiter ein Kameelrennen

verbunden mit arabiſcher Phantaſta u. ſ. w., zu veranſtalten.
Nach der „Nowoje Wremja“ treten nun auch die „Nowoſti“ für

das franzöſiſche Protektorat über die Katholiken
des Orients ein ſoweit es mit den ruſſiſchenAnſprüchen in Einklang zu bringen iſt. Letztgenanntes
Blatt ſucht nachzuweiſen, daß der Artikel 62 des
Berliner Traktats eine Reihe von Privilegien zu Gunſten der
Katholiken in der Türkei klar beſtätige, wonach dieſelben
unter dem Protektorat Frankreichs, als der katholiſchen Hauptmacht,
ſtehen. Neben dieſen Kapitulationen beſtänden auch ſolche zu Gunſten

der unter dem Protektorat Rußlands befindlichen griech ſch
orientaliſchen Kirche. Das Blatt ſagt, die Frage des lateiniſchen
Protektorats dürfe nicht mit einem event. deutſchen Protektorate über die
Proteſtanten in der Türkei und ſchon gar nicht mit jenem Schutze ver-
wechſelt werden, den jeder Staat ſeinen in der Türkei ſich auf-
haltenden Unterthanen gewährt. Auf Grund dieſer Erwägung halten
die „Nowoſti“ den offiziöſen Proteſt der „Köln. Ztg.““ gegen das
franzöſiſche Protektorat über die Katholiken im Orient für ganz un
begründet derſelbe bezwecke nicht, die Wahrheit darzuthun, ſondern
nur, einen neuen Zwiſt wegen der heiligen Stätten hervorzurufen.

Natürlich begrüßt man in Frankreich dieſen Sukkurs von ruſſiſcher
Seite mit Freuden. Die Haltung der ruſſiſchen Preſſe iſt nur von
den Vortheilen und Anſprüchen Rußlands diktirt. An der That-
ſache, daß überall deutſche Staatsangehörige zunächſt unter deutſchem
Schutze ſtehen, wird dadurch nicht das Geringſte geändert. Das er
kennt auch die katholiſche Preſſe Deutſchlands durchaus an. So hat
die ganze Sache praktiſch wenig Werth. Will ſich ausnahmsweiſe
ein deutſcher Katholik im Orient lieber unter franzöſiſchen Schutz
ſtellen, ſo bleibt ihm das unbenommen und haben wir an ihm
nichts verloren.

Ueber den ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag
ſind heute intereſſante Neuigkeiten zu melden. Nach
einer der „Pol. Korreſp.“ aus St. Petersburg zugehenden
Meldung beſtätigt ſich die Nachricht, daß die Dreibund-
ſtaaten die ruſſiſche Zirkularnote, betreffend die Abrüſtungs-
konferenz mit identiſchen Noten beantwortet hätten,
nicht. Es ſollen bisher überhaupt erſt
ſeitens Spaniens und der Vereinigten Staaten
formelle Antworten eingelaufen ſein, in denen die prinzipielle
Zuſtimmung zur Abhaltung der von Rußland vorgeſchlagenen
Konferenz mitgetheilt, jedoch gleichzeitig erklärt werde, daß die
betreffenden Regierungen im Uebrigen vor ihrer definitiven
Beſchlußfaſſung das genaue Programm dieſer Konferenz
abwarten müſſen.

Aus vatikaniſchen Kreiſen wird beſtätigt, daß der
Papſt beim St. Petersburger Kabinete den Plan der Einſetzung
eines Schiedsgerichtes für die Beilegung internationaler
Streitigkeiten zur Sprache bringen ließ.

Geſtern iſt auch die Antwort Jtaliens auf den Vorſchlag
des Zaren erſchienen. Sie wird in der „Jtalie“ veröffentlicht
und hat folgenden Wortlaut:

Die Regierung des Königs hat die Note des Grafen Murawjew
zum Gegenſtand eines aufmerkſamen Studiums gemacht. Noch be
vor wir uns damit befaßten, haben wir uns gleich im erſten Augen-
blick verpflichtet gefühlt, die aufrichtigſten Wünſche für das Gelingen
des großartigen Werkes auszudrücken, welches der Kaiſer unter
ſeinen Schutz genommen hat, ebenſo wie die Gefühle ehrfurchts-
voller Sympathie, mit welchen wir ſeinen Schritt begrüßt
haben. Jetzt iſt unſere Prüfung zum Abſchluß gekommen. Das
Problem, welches der Kaiſer dem Areopag der Mächte unterbreitet,
iſt ſicherlich nicht ohne Schwierigkeiten. Ganz abgeſehen von der
Frage der Rüſtungen, kann man ſih noch mehr ſolcher Fragen
vorſtellen, über welche die verſchiedenen Auffaſſungen nicht ge-
nügend zuſammen fallen würden und die, zur Erörterung geſtellt,
im Schooße der vorgeſchlagenen Konferenz ſelbſt einen Meinungs-
ſtreit ſchärfer zum Ausdruck bringen könnten, deſſen mögliche
Folgen uns nicht ohne beſtändige Sorge laſſen würden. Aber
dieſe Schwierigkeiten haben in unſeren Augen durchaus vichts un
entwirrbares es genügt, daß man aus dem Plane der Zuſammen
kunft alles das eliminirt, was nicht nothwendig zu dem Friedens
werk gehört, das wir verfolgen, oder was den Erfolg desſelben
beeinträchtigen könnte es genügt, daß man aus den vielfachen
verwickeltenſFragen, welche ſich nicht als Erforderniß des Augenblicks
aufdrängen, die einfache, klare Jdee herausnehme, für welche der
mächtige Herrſcher ſich begeiſterte und hinſichtlich deren zwiſchen
den Kabinetten Uebereinſtimmung ſicherlich im Bereiche der
Möglichkeit liegt, ſobald dieſe ihre Entſcheidung aus dem Bewußt-
an ihrer Verantwortlichkeit ſelbſt ſchöpfen. Es genügt mit einem
Worte, daß ein Programm, einſichtsvoll entworfen, klar
abgeſaßt, die Erörterungen auf dem Gebiete derVerſöhnung und wechſel-
ſeitigen Beſchwichtigung er h alte. Es gebührt natürlich der kaiſerlichen
Kanzlei, dieſes Programm zu formuliren. Wir haben ſchon jetzt
das volle Vertrauen, daß es ein ſolches ſein werd, wie
wir es wünſchen, und wir haben nicht nöthig, es ab-
zuwarten, um gegenüber dem Vorſchlage, mit dem wir befaßt
ſind, einen formellen Beſchluß zu faſſen. Jch bitte Sie
deshalb heute, dem Grafen Murawjew mitzutheilen,
daß die Regierung des Königs es annimmt, an der Konferenz
theilzunehmen, zu welcher uns die Regierung des Kaiſers ein
Iladet, und wir ſind bereit, mit allen unſeren Kräften zu einem
glücklichen Ende des Unternehmens beizutragen.

Die Note iſt von dem Miniſter des Aeußeren Canevaro
unterzeichnet, vom 15. d. Mts. datirt und an den italieniſchen
Botſchafter in Petersburg gerichtet.



Die Dreyfus-Affäre.
Die Dreyfns- Angelegenheit iſt jetzt mit einem Schlage

in ein anderes Fahrwaſſer gelangt. Die reviſionsfeindliche
Strömung iſt zurückgedämmt, und die Vertreter des Re-
viſionsſtandzunktes haben die Oberhand gewonnen. Der
franzöſiſche Miniſterrath hat geſtern Nachmittag einſtimmig
die Reviſion des Dreyfusprozeſſes unter dem Vorſitz des
Präſidenten Faure beſchloſſen.

Eine amtliche Note über die Sitzung beſagt:
Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Briſſon fand

eſtern Vormittag ein Miniſterrath ſtatt. Auf Beſchluß des
iniſterrathes wird der Juſtizminiſter das ihm eingereichte

Reviſionsgeſuch dem Kaſſationshofe zuſtellen. Der Juſtizminiſter
theilte mit, er werde dem Generalprokurator Jnſtruktionen dahin
ertheilen, daß jeder Angriff gegen die Armee unverzüglich ge-
richtlich verfolgt werde.

Der Miniſterrath dauerte vier Stunden, während deren
nur die Frage der Reviſion des DreyfusProzeſſes verhandelt
wurde. Die Debatte war den Blättern zufolge ſehr lebhaft.
Die der Reviſion freundlichen Miniſter ſollen alle Mühe gehabt
haben, den Juſtizminiſter Sarrien zu bewegen, daß er ſich über
das ablehnende Gutachten der Reviſionskommiſſion hinwegſetze.
Der Miniſter Viger bekämpfte, wie gemeldet wird,
die Reviſion aufs Entſchiedenſte, ſtimmte aber ſchließlich der
Entſcheidung des Miniſterrathes zu.

Das am Abend verbreitete Gerücht von der Demiſſion des
Ackerbauminiſters Viger beſtätigt ſich nicht. Präſident
Faure iſt am Nachmittag aus Rambouillet in Paris ein
getroffen.

Der Reviſionsbeſchluß wurde von der Bevölkerung durch
weg günſtig aufgenommen. Während der Verhandlung des
Miniſterrathes herrſchte vor dem Miniſterium des Jnnern

roße Bewegung; zahlreiche Polizei war aufgeboten. Als die
iniſter das Gebäude verließen, rief die Menge: „Es lebe

Briſſon! Es lebe Picquart! Es lebe die Armee!“

Oeſterreich-Ungarn.
Die geſtrige erſte Sitzung des öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſes
verlief ruhig. Es wurde eine Trauer und Beileids Kundgebung an
läßlich des Ablebens der Kaiſerin beſchloſſen, ſodann die Präſidenten-
wahl vorgenommen. Dr. von Fuchs wurde neuerdings für dieſen
Poſten gewählt.

Süd- Amerika.
Beigelegte Zwiſtigkeiten.

Der Zwiſchenfall zwiſchen Jtalien und Columbien
iſt beigelegt. Die Regierung von Columbien hat ſich telegraphiſch
entſchuldigt und die ganze Affäre als ein Mißverſtändniß bezeichnet.

Wie dem Reuter'ſchen Bureau“ aus Paris gemeldet wird,
verlautet aus guter Quelle, daß Chile und Argentinien
ſofort die ſchiedsrichterliche Entſcheidung über den
ſüdlichen Grenztheil einleiten werden, welcher in dem dieſer
Tage in Santiago abgeſchloſſenen Uebereinkommen bezeichnet iſt
Der nördliche Grenztheil ſoll als beſondere Frage behandelt werden

Türkei.
Die Dinge auf Kreta.

Die aus Kanea in Athen eingetroffenen Flüchtlinge berichten,
daß die Chriſten Rethymno geräumt haben.

Aſrika.
England und Frankreich. KämpfeinSenegambien.

Der Miniſter des Aeußern Delcaſſé hat geſtern die Beſtätigung
der Ankunft der Miſſion Marchands in Faſchoda
erhalten Marchand und ſeine Begleiter ſind am 10. Juli bei guter
Geſundheit in Faſchoda eingetroffen. Die Nachricht wurde dem
Miniſter durch den Vertreter Frankreichs in Cairo übermittelt und
durch den engliſchen Botſchafter in Paris beſtätigt.

Das „Reuter'ſche Bureau“ erfährt Als General Kitchener
Faſchoda erreichte, fand er dort die franzöſiſche Flagge wehen und
traf Major Marchand im Beſitze des Platzes. Kitchener hatte eine
Unterredung mit Marchand, in der er ihm mittheilte, als oberſter
Befehlshaber des ägyptiſchen Heeres habe er die Aufgabe, Faſchoda
zu beſetzen, das innerhalb der Herrſchaftsgebiete des Khedive liege. Es
kam zu keinerlei Unfreundlich'eiten, jedoch weigerte ſich Major Marchand
ſtandhaft, die franzöſiſche Flagge ohne Befehle ſeiner Regierung
niederzuholen. Daher wehen jetzt die britiſche, die franzöſiſche und
die ägyptiſche Flagge über Faſchoda. Kitchener ließ in Faſchoda eine
genügende britiſch-ägyptiſche Garniſon und kehrte nach Omdurman
zurück. Die Verhandlungen betreffend den Beſitz von Faſchoda
werden jetzt in Paris geführt.

Die Königin Viktoria hat General Kitchener zum Pair des
Vereinigten Königreiche ernannt.Zuſolge einer Depeſche aus St. Louis (Senegambien)

an das franzöſiſche Kolonialminiſterium hat Lieutenant Wölfel
am 9. d. Mts. bei N'Zo, 60 Kilometer vom Cavallyfluſſe entfernt,
mehrere Banden Sotas vernichtet und nach ſechsſtündigem
Kampfe den Sohn Samory's, welcher die franzöſiſchen
Truppen zu überraſchen verſuchte, zurückgeſchlagen.
Unter den Todten befindet ſich Biloti, der Stellvertreter
Samory's. Wölfel machte 5000 Gefangene und erbeutete
eine große Menge Flinten und Munition. Infolge des
Sieges haben ſich 20 000 Eingeborene unterworfen und 3000 Flinten
ausgeliefert. Wölfel traf darauf wieder mit den Truppen des Haupt
manns Gaden zuſammen, von denen er begeiſtert empfangen wurde.
Auf franzöſiſcher Seite war ein Tirailleur verwundet worden.

Die Kriſe in China.
Der Zar beglückwünſchte die KaiſerinMutter von China

telegraphiſch zur Uebernahme der Regierung. Ueber die Einzel-
heiten des Regierungswechſels wird aus Peking berichtet, daß
derſelbe hauptſächlich auf die Drohung der mongoliſchen
Bannerherren erfolgte. Dieſelben drohten nämlich,
ihre Stellungen niederzulegen, falls das Bündniß mit Japan
zuſtande kommen ſollte. Eine andere Meldung, die aus
Dientſin ſtammt, beſagt: Der Kaiſer von China hat die
Kriſis dadurch hervorgerufen, daß er ein Edikt erließ, durch
welches europäiſche Kleidung eingeführt und die Zöpfe abge-
ſchnitten werden ſollten.
Sieben engliſche Kriegsſchiffe ſind in Taku

eingetroffen. Jn einer Beſprechung dieſer Flottendemon-
ſtration ſagt die „Nowoje Wremja“, es ſeidurchaus nothwendig daß Rußland Frankreich
und Deutſchland, welche Schiffe in chineſiſchen
Gewäſſern hätten, darauf Acht geben, was in Taku
nach Ankunft des großen engliſchen Geſchwaders paſſire. Die
„Nowoſti“ beſchränken ſich einſtweilen darauf, auf den e
einiger engliſcher Blätter hinzuweiſen, die in China entſtandenen
Mißhelligkeiten durch unmittelbare Verſtändigung zwiſchen Ruß-
land und England beizulegen.

Die „Poſt“ erklärt die Daily MailMeldung, daß zwiſchen
England und Deutſchland ein Uebereinkommen getroffen ſei,
das Leben des Kaiſers von China zu ſchützen, für
erfurden.

Weiter melden die „Daily News“ aus Peking, KangYuWei
Sei geächtet und Tſchang-YinHuan, der Rivale LiHungTſchangs
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in Kanton, ſei verhaftet worden unter der Anſchuldigung, KangYu-
Wei beherbergt zu haben, und werde aller ſeiner Aemter entſetzt
werden. Hierdurch wachſe die Macht LiHung-Tſchangs. Die
Beamten begrüßten die Rückkehr der Kaiſerinmutter zur Herrſchaft,
das Volk dagegen ſei gleichgiltig gegen dieſelbe. Ferner meldet
die „Times“ aus. Schanghai, Kang-YuWei, der morgen nach
Hongkong weiterreiſt, theilte in einer Unterredung mit, er habe
Peking am Dienstag veriaſſen infolge einer geheimen
Warnung durch den Kaiſer, welcher in ihn gedrungen ſei, ſich
zu bemühen, daß er die Unterſtützung derjenigen erhalte, die an
der Wohlfahrt des Landes ein Intereſſe hätten. Die Partei der
KaiſerinMutter ſei gebunden durch eine geheime Abmachung mit
Rußland. Das Letztere habe die Abſicht, die Mantſchuherrſchaft
in China aufrecht zu erhalten. Der Einfluß LiHung-
Tſchangs trete jetzt gegenüber demjenigen Yung-tus zurück und
werde wahrſcheinlich abnehmen. Die Geſundheit des Kaiſers ſei
vorzüglich, derſelbe ſei für den Fortſchritt eingenommen, doch
überzeugt, daß es unmöglich ſei, die Oppoſition ohne
Englands Beiſtand zu unterdrücken. Es wird hinzugefügt, wenn
die Opfer des Staatsſtreiches nicht geſchützt würden, werde es in
Zukunft für jeden Eingeborenen unmöglich ſein, die engliſchen
Intereſſen zu unterſtützen.

Telegramme.
Gera, 27. September. Ein Führer der ſozia-

liſt iſchen Gewerkſchaftsbewegung im Fürſten
thum Reuß, der Bäcker K., iſt mit Hinterlaſſung von mehreren
Tauſend Mark Schulden und Zurücklaſſung ſeiner Familie
flüchtig geworden. Wieder Einer!

Valparaiſo, 27. September. Präſident Erra Zuriz er
litt geſtern Abend bei Beſteigen eines Wagens einen ſchweren
Schlaganf all. Das Befinden iſt heute beſſer.

London, 27. September. Ein Lloydtelegramm aus
Portland meldet Heute früh ſtießen die Schiffsjungenſchul
ſchiffe „Wanderer“ und „Boscawen“ zuſammen. Beide
Schiffe wurden beſchädigt, der „Wanderer“ mußte hier einge
ſchleppt werden. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Halleſche Lokalnachrichten vom 27. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutiicher Quellen
Angabe geſtattet.

StadtverordnetenVerſammlung Jn der geſtrigen öffent
lichen Sitzung wurde der Zuſchlag zu Pachtgeboten für die Pulver-
weidenWieſen ertheilt und die Verlängerung des Pachtverhäitniſſes
mit den Pächtern des ehemaligen Siechenhausgartens und des
Werge'ſchen Gartens genehmigt, ſowie der Verkauf von Graben und
Wege-Land im öſtlichen Bebauungsgebiet beſchloſſen. Von 9 Ein-
ſprüchen gegen die diesjährige Liſte der ſtimmfähigen Bürger wurden
4 als berechtigt anerkannt, 5 als unbegründet zurückgewieſen. Eine
mehrſtündige Beſprechung rief die Vorlage des Magiſtrats
in Sachen der elektriſchen Centrale herror. Der
Antrag ging dahin, zu beſchließen, daß eine elektriſche Centrale auf
ſtädtiſche Koſten erbaut und deren Betrieb auf eine Reihe von Jahren
an einen Unternehmer verpachtet werde, und weiter, daß der ge
miſchten Kommiſſion, welche mit der Vorberathung dieſer
Angelegenheit betraut iſt, für die weiteren Vorarbeiten
ein Kredit bis zu 10000 Mk. eröffnet werde. Die Finanz-
kommiſſion ſchlug vor, nur hinfichtlich der Bewilligung Beſchluß
zu faſſen, ſowie den agiſtrat um eine eingehende Denk-
ſchrift an die Verſammlung, ſo veit weitere Anträge dies nothwendig
erſcheinen laſſen, zu erſuchen, dagegen die Beſchlußfaſſung über die
Frage, ob das Elektrizitätswerk durch die Stadt oder einen Unter-
nehmer erbaut und betrieben werden ſoll, unerörtert zu laſſen. Der
Magiſtrat erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden, der dann
auch zur Annahme gelangte unter Ablehnung eines Antrages Welſch,
welcher die Verſammlung um Bau und Betrieb des Elektrizitäts
werkes durch einen Unternehmer erſuchte, ſowie eines Antrages
Krüger, der ſich für Bau und Betrieb der Anlage durch die
Stadt ausſprach.

Vorarbeiten zur Uebernahme der Straſzenreinigungs-
und Abfuhrkoſten auf den Stadthaushalt. Entſprechend dem
Beſchluß der Stadtverordneten-Verſammlung, daß die Vorberathungen
über die geplante Uebernahme der Koſten für Müllabfuhr und Straßen-
reinigung auf den Stadthaushalt fortzuſetzen und zu beſchleunigen
ſeien, hatte der Magiſtrat Herrn Stadt ath Pütter Auftrag ertheilt,
über dieſe Frage auf Grund von Erhebungen über die
Verhältniſſe in anderen Städten Vorſchläge zu machen. Es
handelte ſich darum, die muthmaßlichen Koſten feſtzuſtellen,
welche auf den Stadthaushalt durch Uebernahme 1. der Straßen
Reinigung und Kehrichtabfuhr, 2. der Abfuhr von Eis und Schnee,
3. der Abfuhr der Hausabfälle (außer den Kloaken), 4. der
Beſprengung der Straßen entfallen würden.

Es wurden nun über dieſe 4 Punkte in 8 Städken, die
geeignet erſchienen, zur Vergleichung herangezogen zu werden, nämlich
in Altona, Braunſchweig, Bremen, Frankfurt a. M., Hamburg,
Hannover, Kiel und Straßburg i. E., Nachfragen angeſtellt. Es
laſſen von dieſen Städten Frankfurt a. M. und Hannover ſtadtſeitig
und in eigener Regie nur die Fahrdämme reinigen, während
die Bürgerſteige von den Anliegern gereinigt werden Braunſchweig
und Kiel beſorgen die Straßenreinigung ſowie jegliche Abfuhr in
ſtädtiſcher Regie und beſitzen einen eigenen Marſtall, mit dem ſie
billiger als mit Unternehmern wirthſchaften Bremen läßt ſo
wohl die Reinigung wie die geſammte Abfuhr durch Unternehmer
beſorgen die übrigen Städte beſorgen die Reinigung ſtadtſeitig,
die meiſten haben eigene Wagenparks und laſſen die nöthigen
Pferde nebſt Kutſchern durch Unternehmer ſtellen. Die Koſten ſtellen
ſich für jeden Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich auf 1,43 Mk.,
am höchſten in Hamburg mit 1,84 Mk., am niedrigſten in Bremen
mit 0,99 Mk., wo jedoch die Straßen nur zwei Mal wöchentlich ge-
reinigt werden, auch die Hauptſtraßen.

Die Stadt Halle hat jetzt ca. 125 000 Einwohner und wendet
für die Straßenreinigung, Kehrichtabfuhr, Abfuhr von Eis und
Schnee ſowie für die Beſprengung nach dem Etat von 1898,99 den
Betrag von 69 793 Mk. auf. Wenn man die Durchſchnittszahl von
1,43 Mk. für den Kopf der Bevölkerung für die Straßenreinigungs-
koſten zu Grunde legt, ſo erhält man 178 750 Mk. oder nach Abzug
der erwähnten bisherigen Ausgabe der Stadt von 69 793 Mk. den
Betrag von 108957 Mk. oder rund 109 000 Mk. Herr Stadtrath
Püſtt er hat ſich nun jedoch nicht mit dieſer ſummariſchen Rechnung
begnügt, da dieſelbe ſchwerlich als genügende Unterlage anzuſehen
ſein dürfte, er hat vielmehr eine ſpezielle Berechnung der muth-
maßlichen Koſten für die vier beſonderen Punkte aufgeſtellt.

Betreffs der Reinigung und Kehricht- Abfuhr wird
ausgeführt, daß die Stadt jetzt an Fahrdämmen und Bücrgerſteigen
236 186 am reinigt, wodurch für 1 qm 19 r Koſten für
wöchentlich zweimalige Reinigung und Kehrichtabfuhr erwachſen. Um
eine leidliche Sauberkeit zu erzielen, iſt jedoch eine häufigere Reinigung
unbedingt nothwendig und empfiehlt es ſich, nach dem Beiſpiele
anderer großer Städte die Straßen mit ſtärkſtem Verkehr, nämlich
Große Ulrichſtraße, Große Steinſtraße, Leipzigerſtraße, Riebeck-
platz, Delitzſcherſtraße bis zum Güterbahnhof, Schmeer-
ſtraße und Geiſtſtraße (200 640 qm Fahrdamm und 22 700 qm
Bürgerſteig) wöchentlich 6 Mal, diejenigen mit mittlerem Verkehr
(1 073 337 qm Fahrdamm und 799 059 qm Bürgerſteig) 3 Mal, die
jenigen mit geringem Verkehr (420 284 qm Fahrdamm und 214 144 qm
Bürgerſteig) 2 Mal zu reinigen. Jm Ganzen ſind alſo 2 730 154 qm
2 bis 6 Mal wöchentlich zu reinigen. Da die Koſten für wöchentlich zwei
malige Reinigung für den qm 19 Pfg. betragen, ſo kann man für ein
malige Reinigung 10 Pfg. für den qm zu Grunde legen. Nun iſt es
aber nicht gerechtfertigt, die Summe der Quadratmeterzahl der Fahr
dämme un d der Vürgerſteige in Rechnung zu ſtellen, weil ſich aus
gewiſſen Gründen die Koſten verringern; da das Reinigen der
Bürgerſteige in den weitaus meiſten Fällen wenig Mühe macht,

ſo wird es genügen, die Fläche der Fahrdämme allein der Be
rechnung zu Grunde zu legen und auch die ſich dann ergebende
Summe von 169 425 Mk. erſcheint im Vergleich mit den Koſren
anderer Städte noch zu hoch.

Die Abfuhr von Eis und Schnee, d. h. das Zuſammen
kehren von Schnee und Eis auf den Fahrdämmen, ſowie die Abfuhr,
weiter des von den Hausbeſitzern auf ihre Koſten von den Bürger
ſteigen auf den Fahrdamm oder, wo dies wegen der Straßenbahn-
ſchienen vicht angängig iſt, auf einen nahen Platz zu transportirenden
Schnees werden je nach Beſchaffenheit des Winters ſtark differiren,
jedoch nicht allzuhohe Koſten machen, da die Schneeeinfallſchächte,
bisher 7 an der Zahl, eine theure Abfuhr verhüten. Als Koſten für
dieſe Arbeiten ſchlägt Stadtrath Pütter 30000 Mk. ein
zuſtellen vor.

Beſonders betont wird die Nothwendigkeit, im hygieniſchen In
tereſſe durch Polizeiverordnung den Hausbeſitzern beſtimmte Vor-
ſchriften bezüglich des Aufladens des Mülls und der Beſchaffenheit
der Müllwagen zu geben oder aber ſtädtiſcherſeits für eine den An
forderungen der Hygiene entſprechende Abfuhr des Unrat h s
zu ſorgen, welcher letztere Weg entſchieden den Vorzug verdienen
dürfte. Wenn die Koſten der Straßenreinigung und
Schneeabfuhr auf den Stadtſäckel übernommen werden, erſcheint es
billig, daß für die Abfuhr der Hausabfälle von den Hausbeſitzern
eine Gebühr entrichtet wird, die der Größe des Hauſes entſprechend
die heutigen Abfuhrkoſten im Durchſchnitt nicht zu überſteigen braucht.
Stadtraty Pütt er meint, daß das gemiſchte Verfahren, bei welchem
die Städte die Wagen auf eigene Koſten anſchaffen und unterhalten
und Unternehmer die Pferde nebſt Kutſchern ſtellen,
während die Straßenreinigung ausſchließlich von ſtädtiſchen
Arbeitern und in ſtädtiſcher Regie beſorgt wird, für
unſere Verhältniſſe am praktiſchſten ſei. Die Abfuhr der Hausabfälle
dürfte ca. 59 000 Mk. betragen.

Die Straßenbeſprengung läßt zur Zeit ſowohl was die
beſprengte Fläche als was die verſprengte Menge des Waſſers
betrifft, zu wünſchen übrig, wozu die Vermehrung der Sprengwagen
von 12 auf 18 nöthig erſcheint, wodurch bei reichlicherer Sprengung
die Koſten der Straßenbeſprengung von jetzt 16800 Mk. auf 28 000 Mk.

jährlich ſteigen würden.
Die Geſammtkoſten der vier Punkte würden ſich ſo auf

286 425 Mk. ſtellen zieht man 69 793 Mk. als Etatpoſten für
Straßenreinigung und 59 000 Mk. Beiträge der Hausbeſitzer für die
Müllabfuhr ab, ſo verbleiben 157 632 Mk. Mehrausgabe, ſo
daß, wenn man die JmmobiliarUmſatzſteuer einführt, welche zur
Deckung derſelben geplant iſt, noch ein Ueberſchuß von rund
20 000 Mk. zur Verringerung der Steuern verbleiben würde.

Auf Grund dieſer Ausführungen beantragte die mit Vor-
berathung dieſer Angelegenheit betraute Kommiſſion einſtimmig, die
ſtädtiſchen Kollegien zu erſuchen:

1. die Straßenreinigung nebſt Kehrichtabfuhr mit Ausnahme
der Reinigung der Bürgerſteige von Eis und Schnee,

2. die Abfuhr von Eis und Schnee,
3. die Abfuhr der Hausabfälle (außer den Kloaken),
4. die Beſprengung der Straßen in ausgiebigerem Maße als

bisher auf den Stadthaushalt zu übernehmen, die Hausbeſitzer zu den
Koſten für die Abfuhr der Hausabfälle durch Gebühren heranzuziehen
und die Jmmobiliar-Umſatzſteuer einzuführen,

ferner aber, die Kommiſſion mit der Ausarbeitung der Vorarbeiten
zu betrauen.

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Vermehrung der Sprengwagen
bei der Berathung des nächſten Etats in Erwägung zu ziehen und
von dieſer Vorlage abzuſetzen, im Uebrigen aber beantragt er die
prinzipielle Zuſtimmung zu den Anträgen der Kommiſſion.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 26. September. (Sittlichkeitsverbrechen.) p der

heute begonnenen fünften Schwurgerichisperiode wurde verhandelt
als erſte Sache die Anklage wider den Bergarbeiter Franz Wiebach
aus Helfta wegen verſuch'er Nothzucht.

Den Gerichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor Weiſe,
Vorſitzender; Landgerichtsrath Doehn er und Landrichter Lehmann,
Beiſitzer Gerichtsſchreiber: Herr Referendar Deeſen. Die Anklage-
behörde vertrat der Herr Erſte Staatsanwalt Dr. Hacker, den
Angeklagten vertheidigte Herr R.A. Dr. Slawyk. Von den Ge-
ſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Ortsrichter Albert
Frauendorf-Knapendorf, Gutsbeſitzer Friedrich We ge Wans-
leben, Domänenpächter Wilh. GödeckeStrohwalde, PrivatDozent
John MeierHalle, Buchhändler Walther Tauſch Halle, Guts
deſitzer Franz Hä der Glebitzſch, Gutsbeſitzer Gotthilf Fritz ſcheDornſtedt, Fabrikbeſitzer Rich. BlockBüſchdorf, Grubendirektor

Friedr. Söllinger- Sandersdorf Kaufmann Guſtav Dürr-
Merſeburg, Ortsrichter Albert Kuhnt-Körbisdorf, Bergwerks-
direktor Hugo Gabelmann-Giebichenſtein.

Der Angeklagte iſt am 9. September 1875 zu Helfta geboren,
unbeſtraft und hatte das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen in der
Nacht zum 16. Juni gegen ein Dienſtmädchen in Unterrißdorf ver
ſucht. Er wurde zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt und 1 Monat
abgerechnet als durch die Haft verbüßt.

Aus Nah und Fern.
Neue Eiſenbahnunfälle. Ein geſtern Abend von Eſſen ab

gegangener Perſonenzug iſt bei der Station Alten dorf ent
le iſt. Der Poſtwagen iſt beſchädigt, einige Perſonen wurden

eicht verletzt. Amtlich wird aus Memel gemeldet Perſonen
zug 607 iſt geſtern zwiſchen Deutſch Crottlingen und Bajohren ent
gleiſt. Reiſende ſind nicht verletzt.

Hebung des Torpedoboots „S 85“. Man meldet aus
Burg a. Fehmarn, 26. September: Ein heute angeſtellter Verſuch
ur Hebung des Torpedoboots „8 85“ iſt gelungen. Das

orpedoboot liegt leergepumpt unter dem Schutze des Hebepontons
vor der Burgſtagkener Hafeneinfahrt und wird morgen in dieſen
Hafen geſchleppt werden. Hier wird das Torpedoboot vor ſeiner
Rückfahrt nach Kiel noch eine ſorgfältigere Abdichtung erfahren.

Der Kaiſer von Oeſterreich begiebt ſich heute zum Beſuche
des Erzherzogs und der Erzberzogin Franz Salvator nach Walſee.

Jm Gefängniß geſtorben. Der ehemalige Vizepräſident des
Gemeinderaths und frühere ſozialiſtiſche Abgeordnete des Folkethings,
Peter Holm, der unter der Anſchuldigung des Betruges

wurde, iſt geſtern Nachmittag in Kopenhagen im Gefängniß
geſtorben.

Berliner Chronik.
Ein mörderiſcher Ueberfall gegen ihre Slieftochter Frau

Helmgpr wurde geſtern Morgen von der Schutzmannswittwe
zertha Dormann im Hauſe Fürbringerſtraße 1 unternommen.

d Dormann betrieb im Keller des Hauſes Zoſſenerſtraße 44 ſeit
ahren ein Materialwaaren-Geſchäft, in welchem auch ihre Stieftochter

thätig war. Zum 1. Oktober hatte Frau Dormann im HauſeFürbringer-
ſtraße 1 ein Geſchäftslokal gemiethet und ſoll hierzu von ihrer Stieftochter
100 Mk. erhalten haben. Vormittag gegen 11 Uhr hörten nun zwei
vor dem Hauſe ſtehende Frauen aus dem verſchloſſenen Keller plötz
lich laute Hilferufe. Sie ſchlugen Lärm und drangen mit einem
Schutzmann in den Keller ein. Jn einer Blutlache lag hier beſin-
nungslos Frau Heitmann, Ein neben ihr liegendes Beil zeigte, was
vorgegangen war. Frau Dormann, welche ſich ebenfalls im Keller
befand, ſuchte ſich zu verſtecken, wurde jedoch feſtgenommen. Die immer
noch beſinnungsloſe Frau Heitmann brachte man nach der nahen
Unfallſtation, Belleallianceſtraße. Sie wurde dort ins Bewußtſein
zurückgerufen, konnte jedoch zunächſt keine Ausſage machen. Durch
drei Beilhiebe hatte ſie ſchwere Schädelverletzungen erlitten. Endlich
erzählte ſie, die Stiefmutter von ihr wegen der oben erwähnten
100 Mk. gemahnt worden ſei. Dieſe verſprach, ihr das Geld zurück
zuzahlen, verweigerte dies jedoch, als Frau Heitmann Vormittags in der
Zoſſener Straße 44 erſchien. Die Vier will von ihrer Stiefmutter
dort einen Schnaps zu trinken bekommen haben. Es ſei ihr auf dem
Wege nach dem neuen Geſchäft in der Fürbringerſtraße ſo ſchlecht
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ſchwoll an und nach ihm die ganze Hand.

c e ken eh o

rbringerſtraße mit der Frau Dormann angelangt, habe dieſe die
ellerthür verſchloſſen. Hiernach habe ſich der mörderiſche Ueberfall,

wie oben geſchildert, abgeſpielt; es ſei hinterrücks auf ſie eingeſchlagen
worden. Es ſei noch bemerkt, daß die Dormann, welche wobl
glaubdte, daß die Ueberfallene todt ſei, den Körper mit Lumpen und
Koks bedeckt hatte. Der Zuſtand der Frau H. iſt ſehr kritiſch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Qu ellen

Angabe geſtattet.

1. Mansfeld, 26. September. (An Blutvergiftung ge
ſtorben.) Dem von hier ſtammenden Gardeküraſſter Pom merieter,
der im 1. Jahre dient, hat während des Manövers eine harmloſe
Spielerei das Leben gekoſtet. Eines Tages, als er gerade nichts zu
thun hatte, zerklopfte er, um ſich die Zeit zu vertreiben, Steinchenindem er ſie mit beiden Händen gegen einander ſchlug. Hierbei

ritzte er ſich einen Finger, aber ſo wenig, daß er gar
nicht weiter auf die kleine Wunde achlete. In dieſe mußte nun
aber ein gefährlicher Schmutz hineingerathen ſein. Der Finger

Pommerieter
wurde nun ſſchleuniggt mit der Bahn nach Berlin
und ſpäter nach Tempelhof in das Garniſonlazareth gebracht. Aber
alle r Hilfe konnte ihn nicht mehr retten, die Blutvergiftung war ſchon zu weit vorgeſchritten. Vorgeſtern trat
Genickſtarre ein, und geſtern Nachmittag ſtarb der junge Mann,
nachdem er faſt 20 Stunden lang im Starrkrampf gelegen
hatte. Die Eltern, wohlhabende hieſige Leute, ſind nach Berlin ge
reiſt, um die Leiche ihres Sohnes zur Beerdigung wirr

e. Kölſa (Kr. Delitzſch), 26. Sept. (Die Feier des
Guſtav-Adolf Feſt es) der Ephorie Gollme fand geſtern
in unſerer Gemeinde ſtatt. Die Feſtpredigt hielt Herr Superintendent
Schäfer Delitzſch und war der Feſtgottesdienſt &r7 beſucht.
Hiernach fand eine Nachverſammlung im Kopp'ſchen Gaſthauſe
ſtatt, die ebenfalls gut beſucht war. Der Ertrag der Kollekte war
ein befriedigenver.

Wittenberg 26. September. (Vom Pferd todt-
geſchlagen. Ein Auge ausgeſchoſſen.) Geſtern früh
wurde der Kutſcher Guſtav Boos aus Pratau, der bei dem
Deſtillateur Schnellrath in Stellung war, nur mit dem Hemd be
bekleidet, mit einem ſchweren Schädelbruch als Leiche im Pferdeſtall
ſeines Herrn aufgefunden. Den Umſtänden nach iſt anzunehmen,
daß der junge Mann aufgeſtanden iſt, um die unruhig gewordenen
Pferde zu beruhigen von einem der durch ſeine weiße Erſcheinung
ſcheu gewordenen Pferde hat er dann den tödtlichen Schlag erhalten.
Dem zehnjährigen Söhnchen des Poſiſekretärs König hierſelbſt
wurde heute gegen Abend beim Spiel mit anderen Knaben ein Auge
ausgeſchoſſen.

W. Erfurt, 26. September. (Verſagte Bauerlaubniß.)
Vom Stadtverordneten Kollegium waren zur Neuaufführunz der
Ehrenſäule am Wilhelmsplatz 7500 Mk. bewilligt worden. Die
Regierung hat indeß die Bauerlaubniß verſagt, weil durch eine
gänzliche Neuaufführung der hiſtoriſche Werth des Obelisken verloren
Sr. Heute hat man dieſerhalb das ſeit einigen Monaten am

belisken aufgeführte Baugerüſt wieder niedergelegt.
W Erfurt, 26. Sept. (Raufbolde.) Etwa 30 junge Leute

fielen in der Nacht zum Sonntag auf der Löberſtraße in
Erfurt über den nach Hauſe S Arbeiter Theodor Hitz
ſchol d her. Dieſer wurde vom Trottoir geſtoßen und rn mit
Stöcken und Meſſern zugerichtet, daß ſein Geſicht bis zur Unkennt-
lichkeit entſtellt iſt.

W. Erfurt, 26. Sept. (Ein Fund aus vergangenen
Tagen.) Beim Hamſtergraben ſtieß der Arbeiter Schwieger aus
Erfurt auf einem Stoppelacker in der Nähe des Steigerwaldes auf
ahlreiche Gewehre, Säbel und menſchliche Skelette. Vermuthlich
tammen dieſe aus der Franzoſenzeit 1813.

29 Grüuewalde b. Schönebeck, 26. Septbr. (Ertrunken.)
Die Gattin des hieſigen Reſtaurationsbeſitzers Herrn Mül ler war
ſchon ſeit einiger Zeit ſchwer leidend. Am vorigen Freitag ſollte ſich
die Dame in Berlin einer Operation unterziehen. Wahrſcheinlich
aus Furcht hat ſich nun die Aermſte in ihrer Verzweiflung in eine
neben dem Gehöft liegende Waſſerlache geſtürzt, aus welcher ſie nach
kurzer Zeit als Leiche herausgezogen wurde.

H. Wanzleben, 26. September. (Q 8213 oller Tod.) Die
unverehelichte Anna Duchſtein iſt in der hiefigen Zuckerfabrik in
einen Bottich mit hei em Syrup gefallen. Die Unglückliche, die ſich
dabei den ganzen Rücken verbrannt hat, wurde der Krankenanſtalt in
Magdeburg fahrt wo ſie bald nach ihrer Einlieferung von ihren
qualvollen Schmerzen durch den Tod erlöſt wurde.

H. Genz d. Cöthen, 25. September. (Obſt- und Gemüſe-
ausſtellung.) Jm Saale des Schönemannſchen Lokales
hierſelbſt fand am Sonnabend Vormittag 11 Uhr die Obſt
und Gemüſeausſtellung des „Vereins zur Förderung des Obſt, Gemüſe
und Gartenbaues“ durch den Vorſitzenden deſſelben, Herrn Rentier
Hermann Richter ſtatt. Die ſchönen Erfolge des Vereins, die
ſich in den Ausſtellungsobjekten präſentiren, verdienen um ſo höher
angeſchlagen zu werden, als der weitaus größte Theil der Ausſteller
aus Landwirthen beſteht, nur ein Berufsgärtner hatte mit
ausgeſtellt. Die Ausſtellung erfreute ſich ſowohl Sonnabend wie
Sonntag eines ſtarken Znuſpruchs.

W Gotha, 26. September. (Von der thüringiſch-
anhaltiſchen Staatslotterie.) Aus zuverläſſiger
Quelle verlautet, daß die thüringiſchanhaltiſche Staatslotterie nach
der Umfrage bei ihren Kollekteuren von der in Ausſicht ge
nommenen Vermehrung der Looſe abſieht. Weiter
wird bekannt, daß die projſektirte neue Klaſſenlotterie, von
der vor Kurzem die Rede war, ſich auf das Großherzogthum Heſſen
bezieht. Es bewerben ſich zwei verſchiedene Conſortien, die beide
von großen Berliner Banken geführt werden, um die heſſiſche
Staatslotterie.

ne daß ſie glaudte, man habe ſie vergiften wollen. In der

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Marburg. Dr. med. Knorr, Privatdozent der Hygiene

an der Univerſität Marburg, iſt als Dozent für Hygiene und Adjunkt
bei der Thierſeuchenverſuchsanſtalt an die thierärztliche Hochſchule zu
München becrufen worden. Dr. Knorr war zuerſt Aſſiſtent am
denn für Infektionskrankheiten zu Berlin und ſiedelte dann mit

rof. Behring an die Hygieneanſtalt zu Marburg über.

Landwirthſchaftliches.
Die Ernteausſichten berechtigen um die Mitte des Monats

September in Preußen zu folgenden Erwartungen entſpricht einer
ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 4 einer geringen, 5 einer
ſehr geringen Ernte): Kartoffeln 2,8, Klee (auch Luzerne) 2,6, Wieſen
3,0; Stand des jungen Klees 2,6. Für das Reich ergaben ſich
folgende Zahlen Stand der Kartoffeln 2,7, des Klees (auch Luzerne)
2,5, der Wieſen 2,8. Eine Schätzung des Ernteertrages an Winter-
roggen hat für das Reich im Ganzen ergeben als Ertrag vom
Hektar 15,3 äsz.

Tod sfälle.
W. Weimar, 25. Septbr. Heute Morgen iſt der Oberlandes

PWermweiſter des Großherzogthums Sachſen von Strauch im
lter von 75 Jahren geſtorben.

Gerichtszeitung.
Leipzig, 26. September. (Landesverrath.) Vor dem

zweiten und dritten Strafſenat des Reichsgerichts begann
ute Vormittag der Landesverrathsprozeß r den
in dorff aus Verviers. Dieſer hat den Bezirksfeldwebel
ahnenbruch aus Aachen zu beſtimmen gewußt, im Civil

lnzuge nach Verviers zu kommen. Dort hat er ihm
einen Schriftſteller Kunghans aus Brüſſel vorgeſtellt,

und Hahnenbruch hat demſelben militäriſche Pläne, militäriſche Fahr
piäne, Mobilmachungspläne uſw. ausgeliefert. Mindorff erklärt, er
habe dem Junghans geglaubt, daß dieſer die Aktenſtücke zur Her
ſtellung einer Brochüre verwenden wolle. Der Gerichtshof verurtheilte
den Angeklagten Mindorff zu 5 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufficht. Bei der Strafzumeſſung
hielt der Gerichtshof die Gemeingefährlichkeit des Treibens des An
geklagten für erwieſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Ber'hte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, 28. Sept. Wolkig mit Sonnenſchein, nor
male Temperatur, lebhafter Wind, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Unſtrut.
Straußfurt 25. Sept. 1,10 26. Sept. 1,10]

Saale. x
Fall. Wuchs

Halle 26. Sept. 1,66 27. Sept. 1,70 0,Trotha 26. 1,2627. 1,30 0,94*Alsleben 25. 100 26. i00*Calbe, Obp. 25. 1,4426. 140 0,04do. Untp. 25. 0,00 26. 0,02 (0,02
Moldan.

Budweis 24. Sept. 0,1425. Sept. 0,16 0,02
Prag 24. 0,62 25. 0,67 0,051

Jſar.
Jungbunzlau 24. Sept. 0,15 25. Sept.

Eger.
Laun 24. Sept. 0,52 25. Sept.

Havel.
*Brandenburg 25. Sept. 26. Sept.
Obervpegel 2,06 2,04 0,02Unterpegel 0,76 0,78 0,02*Rathenow

Oberpegel 1,38 1,36 0,02Unterpegel v 0,42 0,30 0o,12*Havelberg 1,20 1,20Elbe.

Pardubitz 24. Sept. 0,3325. Sept. 9,32 00,1
Brandeis 0,48 xWelnik 6587 0,85 0,031Leitmeritz x 0,68 r 0,685Außig 0,60Dresden 25. Sept. 17826. Sept. 1,79 0,01

Torgau 0,08 0,081Wittenberg 0,58 x 0,58Roßlau 0,08 a 0,07 0,01*Barby 0,32 n 0,32Magdeburg 0,68 0,681*Tangermünde v 0,91 0,90 0,01*Wittenberge v 0,64 0,63 0,01Dömitz v 0,05 w 0,03 0,02*Lauenburg 0,14 0,13 0,01
Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der

Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Miniſter des Innern hat der er n

„Thuringiga“ in Erfurt die Genehmigung ertheilt, ihren Geſchäfts
betrieb auf die Verſicherung gegen Einbruchsdiebſtahl zu erweitern.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. Septbr.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.ſtanden ver una. d g. b. 3. b. kauft verkauft

21 Rinder, 7 7 c 21 2davon: 3 Ochſen, 34 7 32 7 30 7 3 23 Färſe, 33 7 31 29 7 3 710 Kübe, 31 2 29 27 7 19 25 Bullen, 30 2 28 o 26 7 5 718 Kälber, 48 7 42 7 37 7 18 766 Hammel, Schafe, 30 2 28 26 77 66 2
davon Lämmer, 7 7 7 7129 Scoweine, davon 2 7 S r139 Landſchweine, 7 62 2 60 7 58 100 20
Ungariſche- e 2 e

Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Septbr. 1898.
Auftrieb: 447 Rinder, und zwar: 208 Ochſen, 24 Kalben, 149 Kühe, 66

Bullen 251 Kälber 739 Stück Schafvieh; 1313 Schweine, und zwar 1313 deutſche,
aus Ungarn Zuſammen 2750 Thiere.

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier zs sgattung L ezeichnung z z
Ochſen d W rse ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu n

ahren 72) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 63
9) gering genährte jeden Alters 2 60Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 68

und Kühe: 2) ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis e
zu ren3) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 634) mäßig genährte Kühe und Kalben 58
5) gering genährte Kühe und Kalben

Bullen H vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere
3) gering genährte

Kälber: 1) feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber
3) geringe Saugkäiber
4) ältere gering genährte (Frefſer)

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel
2) ältere Maſthammel
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Nerzſchafe)

vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im
Alter bis zu Jahren

12231

IIE

Schweine

7 632) flei chige 7 603) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber 7 57
4) ausländiſche (aus 7 7Verkauf: Geſchäftsgang:425 Rinder, und zwar122 Ochſen, 23 Kalben, 145 Kühe, 65 Bullen mittelmäßig.

251 Kälber
684 Schafe

1309 Schweine gutDresden, 26. Septbr. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſiſtellung. Ochſen 264 Stück. 1. Vollfleiſchige, ausgemäſtete
höchſten Schlachtwerthes bis zu 6 Jahren 36--38 Lebendge-
wicht, 65-—68 n 2. Oeſterreicher Lebendgewicht37 s9, Schlachtgew. 66--70; 3. j. fl., nicht ausgem., ältere ausgem.
32——35 A. Lebendgew., 61-—-65 Schlachtgew.; 4. mäßig genährte
junge, gut gen. ält. 29--31 Lebendgew., 56-60 Schlachtgew.
5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 54 c. Schlacht

ewicht. Kalben und Kühe 138 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
öchſten Schlachtw. 32——35 A. Lebendgew., 61--64 A. Schlachtgew.

vollfl. ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 30--
31 Lebendgew., 58—60 c. Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut eniw. jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 27--
29 59-57 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben
Lebendgewicht fehlen, 50 Schlachtgewicht; 5. gering gen.
Kühe und Kalben Lebendgew. fehlen, 46 C. Schlachtgew. Bullen
209 Stück. 1. vollfl. höchſten Schlachtw. 33--35 Lebendgew.,
69-—62 Schlachtgew. 2. Oeſterreicher Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgewicht fehlen 3. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
30 32 Lebendgew., 55 59 A. Schlachtgew. 4. gering gen.
Lebendgew. fehlen, 52 Schlachtgew. Geſchäftsgang: mittel.
Kälber 400 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber Lebendgew. 47—48 Schlachtgew. 71--76 2. mitt.
Maſt- und gute Saugkälber Lebendgewicht fehley, 66--70
Schlachtgewicht; 3. geringe Saugkälber Lebendgewicht fehlen,
60 65 Schlachtgewicht; 4. ält. ger. gen. (Freſſer) fehlen.
Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1242 Stück. I. Maſtlämmer 64-68
Schlachtgew.; 2. jüngere Maſthammel 58-63 Schlachtgewicht
Z. ältere Maſthammel 52——56 Schlachtgewicht 4. mäßig genährte
Hammel und Schafe (Merzſchafe) Schlachtge:v. 52--56 Geſchäfts
gang mittel. Schweine 2300 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 1 Jahren 48--49 Lebend
gewicht, 61-—62 Schlachtgew. 2. Feltſchweine Lebendgewicht 48
49 Schlachtgewicht 61 62 C. 3. fleiſchige 46-47 Lebendgew.,
59 60 Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber
44 45 Lebendgew., 57——58 c. Schlachtgew. Geſchäftegang
langſam. Alles für 50 Kg.

Markktberichte.
CeutralStelle der Preuſziſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirnngs-Stelle.
26. September 1888.

a) fürinländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 166 135 153 130Mittelmark, Prignitz 155 160 125 136 125 128 120--142
Neumark 160 161 120 142 138--155 130 136
Lauſitz 165-- 175 125 145 130 145 118--126
Magdeburg 160-- 172 140 147 172 190 140 153
Altmark 158 170 130--140 140--170 135--155
Merfeburg, öſtl. d. Mulde 160--178 140--153 158--170 130--155

do. weſtl. d. Mulde 7 142 153 170--194 135 155
Erfurt 55--170 140 160 170 190 130 150Stettin (Bezirk) 156 164 130--138 140--160 129--136
Stolp (Platz) 168 126 135 125Anklam (Platz) 160 130 147 128Greifswald (Platz) 163 132Danzig 156 170 136--137 142 122-125Thorn 156 160 120--130 128 130 125--130
Königsberg i. Pr. 153--176v 127 1372 115 131 104 123

Tilſit 167 1378 116 128uſterburg a 140 7 124yck 162--1673 122 127 112--1178 117- 1222
Breslau 154 169 131 141 130 150 135 152
Striegau 156-- 172 133 145 138--154 118--130
Namslau 162--167 134 139 126-146 118--123
Bunzlau 160 175 120--140 130--140 110--120
Fe 157--167 127--134 115--145 115--150
romberg 160 165 128 132 125Bojanowo 1673 140 130 12Krotoſchin 170 135 130 123Graetz 165 1373 132 1173Kiel 155-- 160 135--145 135 140 130--140
Oldenburg 160 142Norderdithmarſchen 160 162 140 130 130 140
Ratzeburg 150 160 135 124--130 130 140
Kaſſel 162 140 7 135 140Fulda 162 165 140 145 150 160 130 140

d) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 g. p.Berlin, Stadt i 145 c 151Stettin, Stadt 163 137 160 132Königsberg i. Pr. 1591 1398. 2 120Breslau 170 150 150 152Poſen 167 134 146 150Neuß 167 134 S 156Mannheim 182 140 140Hamburg 167 143 o 143e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der QualitätsUnterſchiede.

am 26. Sep. am 24. Sep.

Von Newyork nach Berlin Weiz. 76 Cts. A. 179,00 179,00
Chicago Sep. 669 172/00 172,50Liverpool Sep. 6 ſh. 14d. 185,75 186,25
Odeſſa loko 88 Kop. 176,00 175,00Riga n 9 174,735 173,359

S aris Sep. 22,20 Fr. 179,00 181,90on Amſterdam nach Köln Nov. 177 b. fl. 165,65 165,65
Newyork nach Berlin Rogg.loko. 54 Cts. 150,90 150,90
Odeſſa 67 Kop. 148,90 148,25Riga e u 154,75 154,75Amſterdam nach Köln Okt. 133 h. fl. 148,00 148,85

m 26. Septbr. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--169 Lieferung prompt 7,25
ſchwefelſaures Ammoniak 201 A. aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 92 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 92 6,80
Superphosphat 15--182 à 17 Baumwollſaatkuchenmehl 58—62
deutſche Mahlung 6,05 AC, entfaſertes Texasmehl 5,85 Texas
mehl 5,70 Erdnußtuchenmehl 5356 5 7,35 Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,40 A. Kokoskuchen deutſche importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—-264 5,95 ReisFuttermehl 24--27
4,50 Rapskuchen 39--42 5,80 Mohnkuchen 45--50
à 5,15 c frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Nürnberg, 24. September. Hopfenmarkt. Die heutige
beſiand in ca. Ballen, der Geſammtumſatz in ca. 1200 Ballen.
Der Einkauf war ruhig, trotzdem ſind die Preiſe bei feſter Tendenz
um ca. 5 C höber gegangen. Geringe Marktwaare bis 125 mittel
do. bis 145 prima do. bis 158 Gebirgshopfen bis
168 ACc, geringe aiſchgründer bis 125 mittel do. bis 145 prima
do. bis 155 geringe hallertauer bis 130 mittel do. bis 165 C
prima do. bis 180 hallertauer Siegelgut bis 190 geringe
Elſäſſer bis 140 mittel d. bis 160 vrima do. bis 175 A. alt
märker bis mittel badiſche bis 160 prima do. bis 185
geringe württemberger bis 135 mittel do. bis 169 prima do.
bis 175 Ac, mittel polniſche bis AC, prima do. bis M
ſpalter Land, leichte Lagen bis 195 c.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 26. Sept. Weizen loco matt, holſtein loco neuer
162-168 Mk., Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 135--
145 Mk., ruſſiſcher loco feſt, loco neuer 106., Mais 96. Gerſte ſtill.

Wien, 26. Sept. Weizen per Herbſt 8,82 Gd. 8,83 Br.,
per Frühjahr 8,58 Gd., 8,60 Br., Roggen per Herbſt 7,58 Gd.,7,60 Br., iais ver Sept. Dit. 5,44 Gd., 5,45 Br., Hafer
per Herbſt 5,75 Gd., 5,77 Br., per Frühjahr Gd., Br. (Feiert.)

Peſt, 26. Sept. Weizen loco behauptet, per September
9,45 Gd., 9,55 Br., per Oktbr. 8,62 Gd., 8,63 Br., per März
8,64 Gd., 8,86 Br., Roggen per September 8,00 Gd., 8,10 Br.,per Frühjahr 7,00 Gd., 7,05 Br. Hafer per Septbr. 5,58 Gd.



5 Ulfiſche, ßeühjahr 5,58 Gd., 5,60 Br. Mais per Sept. 100 Kilogr. ohne ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein große 42 Pfa., mittel 45 Pfg. kleine 25. Pfg., Sche8 do e r G n n r w n Ken et 3 bach de Sike ſage Kig Scheſereuen v ch hte r
ris, 26. September. Anfangsbericht. eizen feſt, per gabe der Kommiſſion der hie fg, J äSept. I pr. t 2215 per o ender Vereider 21,90, pr. Handelskammer notirt. Seehechte 15 v Hummern, lebende 220 S Cabliau, große

i f i ſ g. BlaufiſchFebr. pr. tember 14,05, pr. Nobr. Berlin, 26. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark 9 Pfg., kleine g., Lengfiſch 8 Pfg., Rochen 6 Pfg.,ger v Pothen thin vr Scvt e mvir m Zerdraucvnahgabe in von den n mit 54,2 Mk. ge 7 Pfg., Schnepel Pfg. Stroh. Her
is, 26. Sept. (Schlußbericht.) Weizen behpt., pr. t. handelt worden, 50er Waare mit roh. Heu.21,75, n a b5, G h. i ver er gekt Vreslau, 26. Sept. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent Nordhauſen, 24. Sept. Richtſtroh 2,50-3,00 Mk., Heu

21,75. Roggen matt, per Septbr. 14,00, per Nvbr.-Febr. 13,85. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe per Aug. 73,30 Br., do. 70 Mk. Ver 400——5,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Antwerpen, 26. Sept. Weizen ruhig. Roggen feſt. brauchsabgabe per Aug. 53,30 Br. Baumwolle und Wolle.Hafer ruhig. Gerſte behauptet. Stettin, 26. Sept. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Leipzig, 26. Sept. Kammzug-Terminhandel. La Plata.
Amſterdam, 26. Sept. Weizen auf Termine ſtetig do. pr. Konſumſteuer 52,50 W Grundmuſter P., ver September 3,70 M. ver Oktober Mk.,März 176, per Nvör. Roggen loco do. auf Termine flau. Hamburg, 26. Sept. Spiritus geſchäflslos, September 26 G. Her Rovember 3,671/, Mk. per Scene 3 Mk., per Januat

pr. März 124, per Mai pr. Mai-Aug. per Juli per September Oktober 26 G., Oftober November 24 G., Novbr. 367 Mt. per Februar 3,6712 Mk. ver Man 58 Mk., per
Oktober 134. Dezbr. S. April 3,65 m per Mai 3,627. Mk. per Juni 3,60 Mk., perLondon, 26. Sept. An der Küſte O Weizenladungen angeboten. Paris, 26. Sept. (Anfangsbericht.) Spiritus behauptet i 3,60 Mt, per Auguſt 8,60 Mk. Umſatz 15 000 Ballen.

New-York, 26. Septbr. (Telegramm.) Rother Winter Septbr. 43,75, Oktober 42,75, Januar-April 42,25, Mai Auguſt Jeden Kaum beheigtet. 3
weizen Weizen loco 767 per Septbr. 75x, per Oktbr. per 41,75 Gz Bremen, 26. Septbr. Baumwolle. Ruhig. Upland middTer r n t 55 e 342 ver Oele. ODelſaaten. en wWy e go r ling loco 30,00 Fivg Seytenh We ſei Bannwolleren de n verk. Sent. Se Sept. Rüböl loco 54,00. Ottvr. 52,10 Umſatz 10 o Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.
per Dezbr. 64 Mais per Sotbr. 29 Paris, 26. Sept. (Schlußbericht) Rüdöl ruhig. Sept. 52,50, Middling amerikaniſche Lieferungen: Stetig.

ucker. Oktbt. 52,50, Novbr. Dezbr. 52,75, Jan.April 53,50. Per Sept. -Oktbr. 3 Verk.Preis, Per Febr. März 252 Käuferpreis,
Hamburg, 26. eeyt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker Hülſenfrüchte. Oktbr. Nobhr. 22 Käuferpreis, MärzApril 2 Käuferpreis,I. h 880/ de neue ar an W Nordhauſen, 24. Sept. en e t JoHh r r de s zSeptbr. 9,10, Oktbr. 9,20, pr. Novbr. 9,45, pr. Dezbr. 9,72 iſ „00--22, zor.Jan. Preis, 64r Mat 979 r Mai 9,85. Steig. x v erbſen 19--I7 r e feb g Jan. Febr. 2 Verk.-Preis, JuniJuli 3 Käuferpreis.

5 mehl.Sondon, 26. Sept. 96 Proz. Javazucker loco 12 feſt, Rüben gern n Kartoffelſtärke Metalle.
Rohzucker loco 9i/z d. feſt. 21,25 Mt. Kartoffelmehl 21,50. Mt. feuchte Stärke M. Amſterdam, 26. Sept. Bancazinn 44/, nKaffee Rordhauſen, 24. Sept. aaeſet 450—5,00 M. pr. 100 kg. Zondon, 26. September. Silder 29919 Aſtrl, ChiliKupfer

Hamburg, 26. Sept. (Anfangebericht.) Kaffee Good average Hamburg, 24. Seplbr. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 517/, Dirl., ver 3 Monate 52i/6 Lſtrl Blei ſpan. 1215/,6 Lſtrl.
Santos. Septbr. 32,00 G., Dezbr. 32,00 G., März 32,25 G., Mai 211—22 Mk., Lieferung Oktbr.Nov. 20--260 Mk., Kartoffelmebl, engl. I3i/, Lſtrl., Zinn 74 Lſtrl Zink 217/ Lſtrl.
32,50. Aules Geld. z prima Waare prompt 22 Mk., Lieferung Okt.Nov. 20 bis Glasgow, 23. Sept. (Sqhlußbericht.) Roheiſen. Mixed

Hamburg, 26. Sept. Schlußbericht. Kaffee Nur für Good Mk. Superior Stärke 22--221 Mk., SuperiorMehl 22 bis numbers warrants 48 h 6 d.

Wage Septbr. 31,75 G., Dezbr. 32,00 G., März 32,25 G., 23 n per 100 Kilogramm. Tüngemittel. miai 32,25 G. r ili co 7,00r r d n J e5 n 9 c 7We Havre 26 Sept Schlußbericht) gaſſee good average Keule, ohne Knochen 1,60 N. Schweinefleiſch 1,40--1,60 Mk. ge Rio de Janeiro, 24. Sept. Wechſel auf London 7
S 25 3 39,25. ig. räucherter Speck 1,60--1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,10-1,20 Mk., Buenos Ayres, 23. Sept. Goldagio 157,80.anſo er n x n zu o rn d Kalbfleiſch 1,10-1,20 Mk., Landbutter 2,00 Mk., Sveiſebutter 3 bis e

Petrolenm. 2,40 Mk. feiſte Gutsbutter 2,50--2,69 Mk. Eier k. pr. Verant wortlich für die Redaktion Dr. WaltherBremen, 26. Sept. Petroleum. Faß zollfrei. Standard 1 Kilogramm. Eier 360—886 Mk. Kaſſe 4,00--5,00 Mk. per Schock. (zebenslebrert, Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9 bis
white loco 6,65 Br. t Hamburg. 24. Sept. Schmalz. SquireSchmalz in Tierces Uhr Vormittags Alle die Redaktion betreffenden ZuſchriftenHamburg, 26. Sept. Petroleum ruhig. Standard white 2850 Mr. in Firkins 56 glgr. 29,50 Mk. in Eimern 2 28 Klar. find nicht perſ önlich, ſondern lediglich An Die Redaktion
loco 6,40 Br. 3299 J in Emern a ine Aer r Kingan Zer Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſtren.z teenſtgyrven, 26. Seot a ek e 23,79 Mr. far Tierees ver e wer es unverzort
weiß oco 8/ ez. u. r., per ept r. 8 r., r., i a 9 9 9 Sr. TIlrio s 7Jan.April 18 Br. Tendenz: Feſt. am gnrse 24. S m 95 dein r elliccioni C O. Fernsprecher 881.Spiritus. zungen fg. kleine g, eiße, groß tungs-Gegen-tände aller Art.Nordhanſen, 26. Sept. Branntwein 45 Vol. für kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander 65 Pfg., Schollen, Bolouchtungs-Geg

e ewwewooeeeeeeee ger Dividende 1897Zinsfuß Dividende e Dividende 1897 land Cement 11 177,756A.B. bis 1905.. 90b6z.6 JuraSimpl. kv. Weſtbahn 89,206 Archimedes. 179,006b3. G Ovvelner PortlandCemenCoursnotirun en pr. S 135383 r s (111,40v azar 12'/2] 1215 PferdebahnGeſellſchaften:Allg. Kleinb.-Oolg. bis 198041 99500 r Zu per m e. r r t 1 287i ö Pr. Comm.-Dblg. bis 1907 406 Lemberg h rer St.Pr.. Fder Berliner Vörſe vom 26. Septbr. en re e 99 LiinseLineng e ZauAusſührung. 19 99300 wer a ten(Ergänzungs-Courſe.) do. do. 5 e e t m z S 1 W 3. h 76S Schleſ. Bod.-Cred.B. 5 Oeſterr. Nordweſtb. e a 2 t. T 21 Schleſiſche Cement 15 235. z ETandg do. do. do. rz. à iiö. J do. B. Elbethalb. r S Paſſage konv. 4 31 leſiſche Cement 23308r. 90v B.Wilmersdorf. (956.00bz. G Stettiner Cham. Didier 20 (424,Deutſche Sondi und Staatspayiere. v 55 Fe üntb 1965 4 182880 Rad e 4 22 Berlin An Naſen 12 t 3 12578
Vadiſche Staatsaneihe. 98,506 Sach do r 3 o 3 100606 B f-Akti e e Khutgit.: 19, /2 127 Ver Köln. Rottw. Pulv.. 18 3240 bz.Zalerſe rin Knewe: 4. e a8 e e AnlAllien. J en n t eereeccheeee t.Varmer Stadraneihe I S Seſtpr. e Du. vo Dividende ſ 1897 Bee hweſee Jte. z Ußelmshitte n 747T S Pommerſche 3 92,006 Bank liner K 65/6141,106 Draunſgweiger Jrte 16 422883 Vier et bz. GSerlinee Siatng Seit 19990 33 an ſt Bern r her. 213 7258 Sutte, Netaling ſen 148.900 dine reiſte 19
Braunſchw. 20 Thlr.Looſe. 114.,16060 S Preußiſche 3!/2 98,706 G Barmer Bankverein 7 138,00 v Cherlottentg. Waſſerwerk 11 392 1063.6
Halleſche Stadtanleihe. S We 5. 195 BergMärk. B. i. Eibf. 161,00bz G Chem. Fabrit Schering. 7/2173503 G diskontr J 156 509 Schleſiſche la I n o Chemn. Maſch. gimm. 12 enMind. Pr.Anth. 5 t igati u h x t t üh er gt z 128,40b3 EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. S wer 9 x C u Zepege So rie 2 828 Berg W. 5,gdeb. St. An e anziger Privatbank. 138 ihl.-Geſ. mſterdam 2 7,Vecinger I ſl-Logſe. n. 23 108 Zimefuß Zeuhhe gen v. ha 9 121 2800 Se nern S 48 Sruſſel Peterstg. u Warſhau Siſ,
Oldenb. 40 Tolr.-Looſe. 3 (132,706z.8 Anatoliſche. 3 97,506 do. Hypoth.B. (Bert.)) 6 115,60 Zi pre n on s 256 6 Jtalien. Plätze 5. Schweiz 4.Weſtpr. Prov.Ank. 3' 35383 Albrechtsbahn. 4 Deutſche Grundſchuld. 129,706 r en 2 801700 Kopenhagen 4. Skandinaviſche Plätze 5,

Ausländiſche F Berg aint I J 9888 t 135 Slberfelber Fardenfabrir.. 15 349785 Wien 4.o. O. z 98, resdner Bankverein 21,30bz. ondon 21,,usländiſche Fonds. Braunſchweigiſche Landes. J Shſcper Credit an 13398 Je r tonv. 35258
Zinsfuß Wohn. Vordr. GoldObl.. 4 T Gotyaer e /24333 Gummifabr. Fonrobert. 7'/2121,00 u rechnun z-Con eSarketta 100 LieLooſe 23,106 r le h t 47798 do. Voigt Winde 8 120,306 m ß vVutar. Stadt Anl. 1884.. 41 93.300 e e e z 103006 e e do. Jolpi Schlüter 9 1 Fl. öſterr, S 1,70 Mk 1 Fl. holland. S 1,70 gr.do. do. i8ss.. 41 99306 d ü z h s 432333 arburg Wien Gummi 29 79,609 S 25 Mt. 1 Gold Rubel 3.20 R.Chilen Gold Anleih 1865 4 78500 do. Silber-Obl. 4 Kamburger Hyp. Vank. s 14580 ulen' e „Pr tonv. e Deagr fres. S 0,50 Mk. 1 Lſtr. 20 Mk.

Chin Staaten 16346 ne Varrenr e 158 do. Brücenbau konv.. 7 133883e. hä. 8 99008 Se e Feeaeſel J e s aſöberger Naſen 3 128280 Gold, Silber und Papiergeld.
Joangerod Domoromo Iif 104 300 Rorddeuſſche Grund Credit 9/ 99806 henen 8 les ooo Cours in Mark.svprif g J e 3 Jai. ehe 38383 Leſpeant 165809 Kuefürſtendamm-Geſeäſch.: 5s26,006 Dollars. per St.

u o. telmeerbahn ſtfr.. reuß. 5. M. v. St. 14 Veloce Ital D. S caten St.r Looſe 4 26.008 Kaſch.Oderberg Gold Obl. 4 199393 do. Teihhaus konv. 5'/2 104,006 n 2 47678 6 Jwerieie er St.
openhag Stadt Anl. 3'/ d SiiberObl. 4 99,80 Pr. Stelb) 134 Magdeburger Baubank 1 20,80 Napoleonsd'or ver St.Mexitaner Anl. s 95308 m r 4 o 250 e 20,306 do. pPferdebdahn 9 738333 Souvereigns icten. reEalzkam altreditbank. üüſche ten.e goslow. Woron. 1889.... 4 101 700 Weſtfaliſhe Bant 6,, 126756 der Kiſtauſett: 33 eOſtafr Jol vor 3 77D Kursk. Charl.-Aſow 1889. 4 Wiener Bankverein räee Neuß, Wagenbau 470.00 Oeſterr. Banknoten per 100 Fl. 1 Ge e iſt. Wiener Unionbank e e 3 288860 gnjſ Se reeuv, (Berlin tdo. Cred. 100, 58. 148,10 T r now ſer S Omnibusgeſellſchaft (10 uſſiſche Banknoten per /406do. ber Löoſe l. 147203 e 3 e Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.
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Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Courier.
Tägliche mere es v per Halleſchen Zeitung.

226. Halle a. S., Dienustag, den 27. September. 1898.

Nachdruck verboten.

Das Geheimniß von BVirkenried.
26) Roman von Carl Ed. Klopfer.

Hermann athmete auf. „Die einfache Einladung zu der
Konferenz,“ ſagte er ſich in Gedanken „Du brauchſt Dich alſo
nicht zu beunruhigen; und ſelbſt wenn ſie in ihrem ruheloſen
Drange ihr Anliegen gleich angedeutet hätte dann muß es
eben als Gefaſel einer Verrückten gelten. Baſta!“

Man redete noch eine Weile hin und her, dann erhob ſich
Hermann. „Jch gehe jetzt ein bischen aus,“ ſagte er, reckte ſich
und heuchelte ein verdroſſenes Gähnen. „Es iſt doch recht
langweilig hier, und ich bin heut' ſchon den ſechsten Tag da
und habe mich noch gar nicht im Städtchen umgeſehen. Zu
Mittag bin ich wieder daheim!“

„Schön,“ brummte der Alte. „Seine Herrlichkeit kann
ſich eine ſolche Tageseintheilung freilich geſtatten.“

Hermann klopfte ihm lachend auf die Schulter. „Wer
weiß, vielleicht bietet mir dieſer Gang Gelegenheit, mich nach
einer erſprießlichen Beſchäftigung umzuſehen. Jch werde alte
Bekannte aufſuchen, mich wieder in Erinnerung bringen und
hier und dort anklopfen, ob man nicht etwa einen Sprachlehrer.
braucht. Das würde mir zuſagen, denn das Bummelleben habe
ich jedenfalls ſatt.“

Der Vater machte eine Geberde, die genugſam ſeinen
Zweifel in dieſe ſchönen Vorſätze ausdrückte, und Hermann
wendete ſich ſeinem Stübchen zu, um ſich Hut und Stock zu
holen. Er hatte jedoch kaum die Schwelle überſchritten, da
hörte man draußen in der Einfahrt einen haſtigen Schritt, der
die Stufen zur Eingangsthür der Verwalterswohnung herauf-
eilte, dann wurde dieſe aufgeſtoßen und Hanna, die Zofe des
Fräuleins v. Merkenfeld, ſtürzte herein, mit geiſterbleichem Ge
ſicht und gerungenen Händen: „Jeſus Maria! Kommen Sie
nur ſehen Sie, helfen Sie ich weiß nicht, was an
fangen Ein fürchterliches Unglück

Das Ehepaar ſprang auf. Hermann blieb ſtehen, mit dem
Rücken gegen die Perſonen im Vorſaal, er biß die Zähne zu
ſammen und griff ſich an die Kehle. Daß es ſo ſchnell kommen
würde, das hatte er nicht erwartet.

„Was iſt denn was iſt denn ſchrieen die zwei Alten
gleichzeitig.

„Das gnädige Fräulein o Du mein Heiland! ich
glaub', ſie iſt todt!“

Frau Plock kreiſchte laut auf, ihr Mann ſtarrte die Un
heilverkünderin ſtumm an, und Hermann fand, daß er nicht
länger zögern dürfe, an dem allgemeinen Eniſetzen theilzunehmen.
Es klang aber mehr Zorn als Schrecken aus den Worten, mit
denen er jetzt heraustrat.

„Unſinn! Wer ſpricht von Tod
Er hatte überhaupt eine andere Nachricht erwartet.
Hanna berichtete in abgeriſſenen Worten noch ſo viel, es

ſei ihr aufgefallen, daß das Fräulein heute nicht den gewohnten
Morgenſpaziergang unternommen habe ſie habe darum oben

v W das Schlafzimmer offen, Eglantinens Bett aber
leer gefunden. Trotzdem behauptete man im Hauſe, das vnoch nicht geſehen zu haben da war Hanna der Einfall
kommen, in der Bibliothek Nachſchau zu halten, da Wanne

ſich manchmal am Morgen dorthin begeben habe. Und da
hatte ſie die Geſuchte auch wirklich getroffen „langhin
geſchlagen“ auf dem Boden, „ſteif und kalt wie eine Wachs
puppe.“

„Um des Himmels willen!“ ſchloß die Rathloſe, „was
machen wir denn da? Was ſoll geſchehen? Jhre Erlaucht zu
verſtändigen, wage ich nicht.“

„Dazu iſt auch noch Zeit,“ fiel der alte Plock ein. „Hoffent
lich ſteht's doch nicht ſo arg mit dem Fräulein,“

„Vor Allem muß man den Arzt holen“, meinte die Junge
Frau, die der Schreck halb gelähmt hatte.

„Jch ſelbſt will ihn holen!“ rief Hermann und wollte ſchon
zur Thür, aber der Vater hielt ihn auf.

„Nein, Du kommſt mit uns hinauf; Du biſt doch ſelber
ein halber Mediziner, Du kannſt uns vorläufig am
meiſten nützen; in die Stadt zu laufen iſt auch der Anton
oder ſonſt Einer mit flinken Beinen im Stande. Kommt nur,
kommt!“

Er zog den Sohn mit ſich hinaus. Die Mutter, die nicht
ſo raſch folgen konnte, übernahm es indeſſen, die Hausleute zu
alarmiren und einen Knecht nach dem Arzte zu ſchicken.

Die beiden Männer und Hanna flogen die Treppe hinan,
über den Korridor, durch die beiden nächſten Zimmer der Gräfin
nach der Bibliothek.

Das Mädchen hatte den Zuſtand Eglantinens nicht über
trieben. Sie lag auf dem Teppich in der Nähe der Stühle an
dem großen Leſetiſche, völlig ſtarr, den Kopf krampfhaft nach
hinten gezogen, und blaß wie eine Leiche.

„Die Katalepſie,“ ſagte Hermann, ehe er ſie noch recht an
geſehen hatte; er wußte ja längſt, daß man Eglantine ſo finden
mußte, und ärgerte ſich über das unnöthige Entſetzen ſeiner Be
gleiter. „Das iſt Starrſucht, wie ſie bei Hyſteriſchen mitunter
eintritt. Das Fräulein iſt weder todt, noch in beſonderer Gefahr,
laßt alſo das Gezeter und greift lieber zu, ſie zu Bette zu
bringen

Der alte Plock kniete neben der Regungsloſen nieder. Sie
war in voller Toilette, nur ohne Schuhe, und das Her war
aufgelöſt.

„Kein Herzſchlag!“ murmelte er
Hermann ſchob ihn geduldig weg. „Herz und Puls ſind

da, nur ſehr ſchwach, man bringe ſie zu Bett, ſag' ich!“
Eben kamen auch die übrigen Dienſtleute herbei. Hanna und

noch zwei andere Mägde hoben Eglantine auf und trugen ſie
hinaus. Jm Empfangsſalon, der an die Bibliothek ſtieß, deutete
Frau Plock auf die Tapetenthür an der Hinterwand, die nach
dem Schlafkabinet der Gräfin führte.

„Nur ruhig,“ mahnte ſie, „daß die Erlaucht nicht erwacht,
ſie würde ſich grauſam entſetzen.“

„Ohnehin ſeltſam genug, daß ſie der Skandal noch nicht
aufaeſchreckt hat,“ brummte ihr Mann.



Hermann folgte ſchweigend. Auch er ſandte einen
raſchen Blick nach der Thür der Gräfin einen Blick des
Zornes.

Während die Weiber das Fräulein von Merkenfeld
drüben in ihrem Schlafzimmer entkleideten und auf das zer
wühlte Lager betteten ging er in dem langen Korridor auf
und nieder. Er hielt es nicht einmal mehr der Mühe
werth, nach der Kranken zu ſehen. Er wußte, ſie würde
nach einigen Stunden erwachen wie aus einem normalen
Schlafe.

So wandelte er auch noch auf und ab, als der Arzt aus
dem Städtchen erſchien Anton hatte zwei Pferde faſt zu Schanden
gefahren, ihn herbeizuholen.

„Hyſteriſche Katalepſie,“ ſagte Hermann, den Arzt be
grüßend, indem er ihm nach den Gemächern der Patientin
folgte.

Jm Vorzimmer blieb er bei den Männern zurück, ſeine zu
nehmende Nervoſität hinter der Maske finſterer Gleichgiltigkeit
verbergend. Es dauerte nicht lange, da trat auch der Arzt
wieder heraus, ein dickes, altes Männchen, ſonſt überaus phleg

matiſch, aber diesmal einem in ſeiner ſchlichten Landpraxis
noch nicht dageweſenen Falle gegenüber ſehr betreten.

„Die Dame ſcheint doch an einer recht bedenklichen Nerven
ſtörung zu laboriren,“ flüſterte er Hermann zu. „Wenn dieſer
kataleptiſche Anfall auch an ſich ohne beſondere Bedeutung iſt,
wie ich wohl glaube, ſo iſt es doch gerathen, einen Spezialiſten
heranzuziehen. Jch halte dies für meine Pflicht.“

Hermann wagte nicht zu proteſtiren. Wie hätte er erklären
ſollen, daß er hier beſſer unterrichtet ſei?

„Jetzt müſſen wir aber doch die Erlaucht verſtändigen,“
meinte ſein Vater, „um dieſe Zeit pflegt ſie ja ohnehin auf
zuſtehen.“

Der Doktor nickte und der Verwalter ging mit Hänna
und der Zofe der Gräfin hinaus. Hermann ſah ihnen wortlos
nach. Er hörte anſcheinend mit großer Aufmerkſamkeit dem

Arzte zu, der ihm einen Vortrag über die Erſcheinungen der
Hyſterie hielt, vernahm aber in Wirklichkeit nichts von dieſen
Ausführungen. Als der Doktor noch einmal ſeine Pflicht be
tonte, einen Spezialiſten aus Breslau zu berufen, nickte er rein
mechaniſch. Er lauſchte nach der Korridorthür hin. Herrgott!
Sollte es denn eine Ewigkeit währen, bis der Vater zurückkam,
um zu berichten, daß

Ah! da! Endlich!
Der Alte trat ein genau mit der Miene, genau mit

den Worten, wie ſie ſein Sohn ſchon vorausgeſehen hatte.
„Was das nur iſt? Die Gräfin öffnet nicht und ant-

wortet nicht auf unſer Pochen.“

„Herr des Himmels jammerte Hanna. „Wenn das nur
am Ende nicht ein neues Unglück bedeutet

Alle ſahen ſich entſetzt an.
„Lächerlich!“ ſagte Hermann, dem es ſchien, als richteten

ſich ſämmtliche Blicke auf ihn. Seine Stimme hatte einen
ſeltſamen metalliſchen Ton, der ihn ſelbſt am unangenehmſten
berührte. „Sieht man heute überall Geſpenſter? Vielleicht iſt
ſie längſt auf und hinaus.“

„Nein!“ ſchrie der Verwalter beinahe. „Wir nahmen auch
ſchon den anderen Weg durch's grüne Zimmer, das Sterbe-
zimmer des alten Grafen, und haben auch dort die Thür zum
Schlafkabinet ihrer Erlaucht geſperrt gefunden.“

„Sonderbar!“ ſagte Hermann, jetzt ganz unvermittelt von
der Skepſis zu dem Ausdruck einer faſt übertriebenen Be
ſorgtheit übergehend.

Der Arzt wandte ſich jetzt dem Ausgang zu, und das war
für Alle das Signal, wieder nach den nördlichen Gemächern
hinüberzuſtürmen. Hermann wurde von der allgemeinen Be-

wegung förmlich mitgeriſſen. Niemand dachte jetzt mehr an das
Fräulein v. Merkenfeld.

Auf dem Korridor drängte ſich der alte Plock voran. Er
war der Erſte, der wieder den Empfangsſalon neben der
Bibliothek betrat. Wie ein Verzweifelter ſchlug er mit den
Fäuſten an die kleine, nach innen zu öffnende Schlafzimmer
thür. Aber kein Laut antwortete. Man lauſchte in athem-
loſer Stille.

„Man hole einen Schloſſer!“ ſagte dann der Arzt, unruhig
an ſeiner Brille rückend.

„Braucht's nicht!“ brüllte der alte Plock und warf ſich
ſchon mit ſeiner ſtämmigen Schulter gegen die Thür, daß das
alte Holz krachte. Noch nie hatte der Sechziger ſo deutlich die
Kraft gezeigt, die noch in ſeinen Knochen ſteckte.

Noch ein Ruck, ein Stoß, und wieder einer dann war
das Mittelfach eingedrückt. Der Mann konnte hineinlangen
und den inneren Riegel an der Tapetenthür zurückſchieben. Die
Thür flog auf und die Anweſenden ſahen zunächſt nur
den ſchwachen Lichtſchimmer, der durch die Ritzen der nieder
gelaſſenen Fenſterjalouſie in das mäßig große Schlafkabinet
eindrang.

Der Arzt und Frau Plock traten hinein, während die Anderen
in ſchweigender Negungsloſigkeit verharrten.

Einige Sekunden dann gellte ein markerſchütternder
Schrei der Verwalterin durch die Luft.

Alles zuckte zuſammen, nur Hermann athmete auf.
Der ſchrille Schrei, den er ſo lange erwartet haite, er war ja
endlich erſchollen. Jetzt hatte er ſeine ganze Kaltblütigkeit zu
rückgewonnen. Mit feſten Schritten betrat er, den Anderen
voran, den Schauplatz einer anſcheinend ſehr aufregenden Ent
deckung.

Frau Plock wich ſchaudernd von dem Bette zurück, jetzt
auch der Arzt.

„Todt!“ ſagte er und ſchob die Andrängenden zurück. „Halt
da! Niemand rühre ſie an! Herr Plock, Sie ſtehen mir dafür,
daß hier Alles ſo bleibt, wie es iſt bis die Kommiſſion
kommt, den Thatbeſtand aufzunehmen!“

Jetzt hatte man ſich ſoweit an das tiefe Halbdunkel des
Gemaches gewöhnt, um den Sachverhalt zu überſehen.

Gräfin Adelgunde lag nur mit dem Oberkörper auf dem
Bette, die Beine mit halbgebogenen Knieen, von dem langen,
weißeu Nachtgewand unmſchlottert, berührten den Boden. Jm
dunklen Hintergrunde des mächtigen alten Himmelbettes ſah
man die nackten mageren Ellenbogen der Leiche ein wenig auf
ragen, die faltigen Aermel waren zurückgefallen es ſah ſo aus,
als hielte ſich die Todte den Hals. Bei näherem Zuſehen ge
wahrte man eine ſtraffgeſpannte Schnur, die von dem Halſe
ausging, zur Höhe eines der beiden Brokatvorhänge hinan
laufend, mit denen die Front des Betthimmels drapirt war.
Dieſer eine Vorhang war auch ſoweit als möglich zur Seite
gezogen, als hätte das eben die Laſt des Körpers an der Zug
ſchnur bewirkt.

Die Frau war erdroſſelt das war ſofort zu er
kennen

Als unten im Hofe der Wagen mit dem Arzte wegfuhr,
der die pflichtgemäße Anzeige zu erſtatten eilte, umſtand man
da oben noch immer mit ſcheuem Schweigen das rieſige
Himmelbett.

„Gehen mahntewir endlich der Verwalter mit
halb erſtickter Stimme. „Jhr habt gehört, was der Doktor
geſagt hat.“

Man zog ſich zurück, und der alte Plock drückte die ein-
gebrochene Thüre zu, einen Seſſel in die Thürniſche ſchiebend,
auf dem er ſich niederließ, um auf das Gewiſſenhafteſte das ihm
übertragene Hüteramt zu erfüllen.

(Fortſetzung folgt.
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Aus Theodor Fontaue's Halladen
Dichtungen.

Und ſeine Werke folgen ihm nach! Dies Wort vom
„Gerechten“ findet auf einen Dichter, der die Herzen der Nach
welt ſo erwärmen, begeiſtern und rühren wird, wie er dies mit
den en ſeiner Zeitgenoſſen gethan, vollauf Anwendung. Zu
dem leibendſten, was Theodor Fontanes ſtarke Dichterkraft ge
ſchaffen, gehören ſeine Gedichte. Aus ihnen ſpricht die Tiefe
des Gemüths, die Geſtaltungsmacht einer Phantaſie, die in
Heimath und Fremde farbenreich waltete, die Lebensweisheit
eines in Ruhe gereiften Menſchenkenners.

Was Fontane von dem hohen Flug ſeiner Seele in die
engen Grenzen eines nicht umfangreichen GedichtBuches Ver
lag von Wilhelm Hertz in Berlin) gebannt hat, kann in drei
Theile geſondert werden in e Stimmung und Spruch
weisheit, in nordiſche und engliſchſchottiſche Bilder und Balladen
und in jene märkiſch preußiſche Poeſie, in der er als Meiſter
einzig daſteht. Es iſt ſchwer, aus der Fülle der San n
Gedichte einzelne Proben zu geben. Beim Durchblättern
des Buches bedauert man, daß man nicht den ganzen
Band abdrucken kann, ſo markig, ſo friſch, ſo gemüthreich
und humorvoll zeigt ſich die liebenswürdige Dichterphyſiog
nomie.

Vor Allem ſind es die Balladen, in denen Fontane
8 war. Aus dem reichen Kranze derſelben heben wir die
öſtliche Blüthe des Monmouthliedes hervor, eine bezaubernde

wilde Roſe der hiſtoriſchen Empfindungspoeſie. Das Gedicht
läßt den Herzog James Monmouth, den natürlichen Sohn
Karls II. von 3 der als Rebell en ſeinen königlichen
Oheim Jakob II. das Schaffot auf dem Towerhügel beſteigen
mußte, die wunderbar ſchönen Worte ſprechen

Es zieht ſich eine blutige Spur
Durch unſer Haus von Alters,
Meine Mutter war ſeine Buhle nur,
Die ſchöne Lucy Walters.

Am Abend war's, leis wogte das Korn,
Sie küßten ſich unter der Linde,
Eine Lerche klang und ein gägerhorn
Ich bin ein Kind der Sünde.

Meine Mutter hat mir oft erzählt
Von jenes Abends Sonne,

hre Lippen ſprachen Jch habe gefehlt
hre Augen lachten vor Wonne.

Ein Kind der Sünde, ein Stuartkind,
Es blitzt wie Beil von weiten,
Den Weg, den Alle geſchritten ſind,
Jch werd' ihn auch beſchreiten.

Das Leben geliebt und die Krone geküßt
Und den Frauen das Herz gegeben,
Und den letzten Kuß auf das ſchwarze Gerüſt
Das iſt ein Stuart-Leben.

Von dramatiſcher Kraft iſt die großartige Ballade beſeelt,
zu der Fontane durch den Einſturz der Brücke über den Tay
angeregt wurde. Am 28. Dezember 1879 ſtürzte die drei Kilo
meter lange RieſenEiſenbahnbrücke über den ſchottiſchen Fluß
Tay mit dem über ſie hinwegſauſenden Zuge in die Fluthen.
Aehnlich wie die Hexen im „Macbeth“ läßt Fontane die Dämonen,
die das Gebilde der Menſchenhand haſſen, das Entſetzliche vor
bereiten

„Wann treffen wir drei wieder zuſamm
„Um die ſiebente Stund', am Brückendamm.“

„Am Mittelpfeiler.“
„Jch löſche die Flamm'.“

„Jch mit.“

„Jch komme von Norden her.“
Und ich von Süden.“

„Und ich vom Meer.“

„Hei, das giebt einen Ringelreihn,
Und die Brücke muß in den Grund hinein

„Und der Zug, der in die Brücke tritt
Um die ſiebente Stund?“

„Ei, der muß mit.“
„Muß mit.“

„Tand, Tand,
Jſt das Gebilde von Menſchenhand
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Auf der Norderſeite, das Brückenhaus
Alle Fenſter ſehen nach Süden aus,
Und die Brücknersleut', ohne Raſt und Ruh
Und in Bangen ſehen nach Süden zu,Sehen und warten, ob nicht ein Licht

Uebers Waſſer hin „Jch komme“ ſpricht,„Jch komme, trotz Racht und Sturmesflug,
Jch, der Edinburger Zug.“
Und der Brückner jetzt: „Jch ſeh' einen Schein
Am andern Ufer. Das muß er ſein.
Nun, Mutter, weg mit dem bangen Traum,
Unſer Johnie kommt und will ſeinen Baum,
Und was noch am Baume von Lichtern iſt,
Zünd' Alles an wie zum heiligen Chriſt,
Der will heuer zweim al mit uns ſein,
Und in elf Minuten iſt er herein.

Und es war der Zug. Am Süd erthurm
Keucht er vorbei jetzt gegen den Sturm,
Und Johnie ſpricht „Die Brücke noch
Aber was thut es, wir zwingen es doch.
Ein feſter Keſſel, ein doppelter Dampf,
Die bleiben Sieger in ſolchem Kampf,
Und wie's auch raſt und ringt und rennt,
Wir kriegen es unter: das Element.

Und unſer Stolz iſt unſ're Brück';
Ich lache, denk' ich an früher zurück,
An all' den Jammer und all' die Noth
Mit dem elend alten Schifferboot
Wie manche liebe Chriſtfeſtnacht
Hab' ich im Fährhaus zugebracht
Und ſah unſrer Fenſter lichten Schein
Und zählte und konnte nicht drüben ſein.“

Auf der Norderſeite, das Brückenhaus
Alle Fenſter ſehen nach Süden aus,
Und die Brücknersleut' ohne Raſt und Ruh
Und in Bangen ſehen nach Süden zu
Denn wüthender wurde der Winde Spiel,
Und jetzt, als ob Feuer vom Himmel fiel',

es in niederſchießender Pracht
Ueberm Waſſer unten Und wieder iſt Nacht.

2 e
„Wann treffen wir drei wieder zuſamm

„Um MRitternacht, am Bergeskamm.“
„Auf dem hohen Moor, am Erlenſamm.“

„Jch komme.“
„Jch mit.“

„Jch nenn' Euch die Zahl.“

„Und ich die Qual.“

Wie Splitter brach das Gebälk entzwei.“
„Tand, Tand,

Jſt das Gebilde von Menſchenhand.“
Am vertrauteſten iſt uns Fontane, wenn er ſeine dichteriſchen

Stoffe aus der Natur und Geſchichte der märkiſchen Heimath
nimmt. Es iſt, als ob er, wie Antäus, wenn er die Mutter
Erde berührt, die höchſten Kräfte gewinnt, ſobald er ſich als
brandenburgiſchen Dichter fühlt. Die Edelleute, die auf dieſem
Gebiete erwuchſen, hat Niemand außer Wilibald Alexis
ſo verſtanden wie Fontane. Keiner aber hat dem vielver-
ſchrieenen märkiſchen Junker ſo viel Gerechtigkeit widerfahren,
laſſen, wie Fontane in ſeinen Wanderungen durch die Mark,
in ſeinen altpreußiſchen Balladen und in dem reizend gemüth-
vollen Versbilde, das wir hier wiedergeben

Herr von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland,
Ein Birnbaum in ſeinem Garten ſtand,
Und kam die goldene Herbſteszeit
Und die Birnen leuchteten weit und breit,
Da ſtopfte, wenn's Mittag vom Thurme ſcholl,
Der von Ribbeck ſich beide Taſchen voll,
Und kam in Pantinen ein Junge daher,
So rief er: Wir wiſt' ne Beer
Und kam ein Mädel, ſo rief er: „Lütt Dirn,
Kumm man röwer, ick hebb' ne Birn.“

So ging es viele Jahre, bis lobeſam
Der von Ribbeck auf Ribbeck zu ſterben kam.
Er fühlte ſein Ende. 's war Herbſteszeit,
Wieder lachten die Birnen weit und breit,
Da ſagte von Ribbeck: „Jch ſcheid nun ab,
Legt mir eine Birne mit ins Grab.“
Und drei Tage darauf, aus dem Doppeldachhaus,
Trugen von Ribbeck ſie hinaus.
Alle Bauern und Büdner mit Feiergeſicht

„Und ich die Namen.“

„Hei!

s



Sangen: „Jeſus meine Zuverſicht“,
Und die Kinder klagten, das Herze ſchwer
„He is dod nu. Wer giwt uns nu 'ne Beer
So klagten die Kinder. Das war nicht recht,
Ach, ſie kannten den alten Ribbeck ſchlecht,
Der neue freilich, der knauſert und ſpart,

Park und Birnbaum ſtrenge verwahrt,
der alte, vorahnend ſchon

ünd voll Mißtrauen gegen den eigenen Sohn,
Der wußte genau, was damals er that,
Als um eine Birn' ins Grab er bat,
Und im dritten Jahr aus dem ſtillen Haus
Ein Birnbaumſprößling ſproßt heraus.

Und die Jahre geben wohl auf und ad,
Längſt wölbt ſich ein Birnbaum über dem Grab,
Und in der goldenen Herbſteszeit
Leuchtet's wieder weit und breit
Und kommt ein Jung' über 'n Kirchhof her,
So flüſtert's im Baume: „Wiſte 'ne Beer
Und kommt ein Mädel, ſo flüſtert's: „Lütt Dirn,
Kumm man röwer, ick gew Di 'ne Birn.“

So ſpendet Seger noch immer die Hand
Des von Ribbeck auf Ribbeck im Havelland.

Allervlei.
Ein literarhiſtoriſcher Gedenktag. Der geſtrige 26. Septbr.

war ein Gedenktag, welcher ſo recht die Vergänglichkeit des literariſchen
auf „Eintagsrubm“ beruhenden Erfolges kennzeichnet. Vor 25 Jahren
ſ ioſſen an dieſem Tage Roderich Benedix und LouiſeMühlbach die Augen zur ewigen Ruhe. Nur ein Biertejahrhundert

iſt vergangen, ſeitdem der beliebte Luſtſpieldichter und die gefeierte
Romanſchriftſtellerin aus unſerer Mitte geſchieden ſind, und doch ſind
die einſtmaligen Tagesgrößen ſchon längſt in die literariſche Rumpel
kammer geworfen worden. Nur ſelten noch werden Romane von
Louiſe hlbach geleſen und noch ſeltener Luſtſpiele von Roderich
Benedix, der einſt den Spielplan der Deutſchen Bühnen beherrſchte,
aufgeführt. Faſt nur noch auf Liebhaberbühnen friſtet der ehemalige
Luſtſpielkönig ſein ſchelmenhaftes Daſein. Wie Benedix vom Theater,
ſo iſt die Mühlbach aus den Leihbibliotheken in Deutſchland der
beſte Maßſtab für die Popularität verſchwunden, und doch wurden
ihre Romane vor 30 und mehr Jahren ebenſo verſchlungen wie in
den 70 er Jahren die ſpießbürgerlich-ſentimentalen Erzeugniſſe einer
Marlitt. Die heutige Generation aber kennt kaum noch den Namen,

denn Leben und Werke dieſer im literariſchen Sinne ver
chollenen Größen.
Eine Reiſe nach Tomsk in Sibirien ſcheint ſich bei der Ein

richtung der durchgehenden Züge von St. Petersburg aus überaus
angenehm zu geſtalten. Der Zug, welcher St. Petersburg am
31. Juli ds. Js. verließ, bot den Reiſenden mehr Bequemlichkeiten
als die beſten amerikaniſchen Züge. Er beſtand aus einem Schlaf
wagen erſter und ſolchen zweiter Klaſſe, einem Reſtaurations
wagen und einem Wagen, in dem die Küche und die elektriſchen
Maſchinen untergebracht ſind. Außer dem gewöhnlichen Luxus der
Salonwagen befand ſich im Salon der erſten Klaſſe ein Piano, eine
zu freier Benutzung aufgeſtellte Bibliothek mit einer guten Auswahl
von Büchern über Sibirien, und außerdem wurden alle Zeitungen
aus den Städten geliefert, durch die der Zug kam. Am Ende des
Zu befand ſich ein prächtiger Ausſichtsſalon mit meteorologiſchen

trumenten und im Waſchraum der zweiten Klaſſe ein Dunkel
raum zur Benutzung für Photographen. Alle Möbel ſind mit
einer beſonderen Maſſe überzogen, ſo daß ſie mit einer des
inhrwenden Flüſſigkeit abgewaſchen werden können, ohne Schaden zu
eiden.

AthletenSport in Japan. Japan iſt das Land der Mi-
nioturen. Alles iſt hier klein und zart; die Menſchen haben nicht
einmal die durchſchnittliche Mittelgröße. Um ſo mehr muß ihre Vor
liebe für den Ringkampf überraſchen. Zwei Mal im Jahre, im
Mai und November, ſo erzählt ein Japaner in der in Tokio er
r engliſchen Wochenſchrift Far Eaſt, finden in dem Yakoin

empel in Tokio die großen Ringkämpfe ſtatt. Sind ſie beendet, ſo
ziehen die Ringkämpfer truppweiſe in den Provinzen umher. Bei
den Ringkämpfen, die ſie da veranſtalten, kann ein Athlet ruhig
einmal überwunden werden, ohne daß es ſeinem Rufe ſchadet. Seine
Kraft ſpart er für die Hauptringkämpfe in Tokio auf, denn dieſe
ſind ausſchlaggebend für ſeinen Rang. Jn ren Tagen der Ring
kämpfe befindet ſich die Bevölkerung Tokios in fieberhafter Aufregung.
Schaarenweiſe ziehen ſie nach dem Yakoin-Tempel. Fahnen in
ſchreienden Farben mit den Namen der Kämpfer wehen ihnen hier
entgegen. Die Arena befindet ſich unter freiem Himmel in der Mitte
eines weiten Platzes; ſie iſt ringsum umgeben von ſtufenweis er
höhten Zuſchauerbänken, die mit Kiſſen bedeckt ſind, deren Härte ſchon
ſprichwörtlich geworden iſt. Trotzdem halten die Zuſchauer alle bis
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zu Ende aus. Die Arena hat einen Durchmeſſer von etwa 14 dis
15 Fuß, am Rande liegen Strohſäcke, der Boden iſt mit feinem
Sande bedeckt. An den vier Seiten ſind vier Pfeiler errichtet, die
mit weißen und orangefarbenen Shawls dekorirt ſind. Der Herold
ruft die Namen der Kämpfer auf dieſe treten auf die Bühne, der
eine von Oſten, der andere von Weſten, und der Kampf beginnt.
Das Publikum folgt mit größter Spannung und ermuthigt mit Zu
rufen und Geſten die bevorzugten Kämpfer. Oft kommt es vor, daß
ein Zuſchauer in ſeiner Erregung ſich unwillkürlich mit ſeinem Nachbar
auch zu boxen anfängt. Der Sieger wird mit frenetiſchem Jubel be
grüßt. Tabaksbeutel, Kleidungsſtücke fliegen auf die Arena, der eine
reißt dem andern auch wohl den Hut vom Kopfe oder den Fächer
aus der Hand und wirft ihn dem Sieger zu, der alles dies zum
Schluß gegen Geld wieder austauſcht. Jm Geheimen wird viel gee
wettet, obwohl dies vom Geſetz verboten iſt. Die Ringkämpf-
beginnen zwar ſchon am frühen Morgen, aber die ſenſationellen
Kämpfe zwiſchen dem Champion und ſeinem Rivalen finden erſt
Nachmittags ſtatt. Beide treten in die Arena, nehmen aus zwei
Holzeimern einen Schluck Waſſer, ſpülen den Mund und knieen dann
hin, eine Armlänge von einander entfernt, mit gefalteten Händen
den Boden berührend, jeden Augenblick zum Angriff bereit. Der
Schiedsrichter ſteht zwiſchen ihnen. Plötzlich erhebt er ſeinen Fächer
und die Kämpfer ſtürzen auf einander los.
Ein Jndianeraufſtand, bei welchem das Raſſegefühl eine Rolle

ſpielte, iſt im Juli 1898 in San Juan Jrxcoy, Departement Huehuete
nango, Guatemala, ausgebrochen. Die Wuth der Indianer
richtete ſich gegen die Ladinos, worunter man die zur Herrſchaft ge
langten Miſchlinge in Guatemala verſteht, in deren Adern das Blut
der Indianer, Weißen und Neger gemiſcht rollt und gegen welche der
reinblütige Indianer immer noch einen Abſcheu zeigt. Eine große
Anzahl Ladinos, Männer, Kinder und Weiber, iſt ermordet worden,
doch hat ſich der Aufſtand, über deſſen Motiv noch nichts bekannt
wurde, in engen Grenzen gehalten. Dr. K. Sapper in Coban,
Guatemala, berichtet dem „Globus“ über dieſen Jndianeraufſtand
folgendes „Das Dorf San Juen Jxcoy liegt etwa in 2170 Metern
Höhe in den Altos Cuchumatanes und war bei der Volkszählung
von 1893 von 582 Jndianern bewohnt, Miſchlinge (Labinos)wohnten
damals keine in dem Dorfe, während ich bei meinem Beſuche des
Dorfes im Jahre 1889 einige wenige Ladinos dort angetroffen hatte
(Schullehrer und Gemeindeſchreiber). Die Anſtifter des Aufſtandes
ſollen übrigens Jndianer von Nebaj und Chajul, alſo Jrxiles, ge
weſen ſein. Die ganze der Altos Cuchumatanes
iſt ziemlich unziviliſirt, ſehr mißtrauiſch, roh und zu Gewaltthätigkeiten
geneigt, ſo daß der Reiſende mit beſonderer Vorſicht, dieſe Gediete zu
beſuchen pflegt. Als charakteriſtiſch für den indianiſchen Charakter
hat ſich auch hier wieder (wie bei den MayaAufſtänden in Yucatan)
die große Grauſamkeit gezeitigt, welche ſich nicht genügen ließ, die
Ladinos einſchließlich der Weiber und Kinder zu ermorden, ſondern
auch zur Zerſtückelung der Leichname führte.“

Sie transit gloria Das Grab des Generals Bou-
langer auf dem Kirchhof in Jrelles (Brüſſel) befindet ſich in einem
recht vernachläſſigten Zuſtande. Kürzlich hat ſich nun in Paris ein
Verein unter dem Vorſitz des Dr. Paulin Méry gebildet, um dem
Grabe des „brave général“ die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen.
S 1 der Statuten beſagt, daß jeder politiſche Gedanke bei dieſer Ver
einigung ausgeſchloſſen ſei. Dr. Méry hat überdies einem Redakteur
des „Figaro“ noch die ausdrückliche Verſicherung gegeben, daß es ſich
lediglich um einen Akt der Pietät handle. Der Verein, für den
unter den ehemaligen Anhängern Boulangers eifrig geworben wird,
hat es aber trotz aller wohlgemeinten Aufforderungen bisher nur auf
etwa 100 Mitglieder gebracht. Der General iſt eben todt und die
unzähligen Streber, die in ſeinem Gefolge einſt Geld und ſonſtige
Vortheile zu erringen verſtanden, haben jetzt nichts mehr zu hoffen.
Wozu ſoll man da noch Opfer für ſein Grab bringen

Yonr BHüchjertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

o von Bentheim!“ Ueber dieſe landläufige Redens
art plaudert Th. Hacke in einem ſehr anziehenden illuſtrirten Artikel
„Bentheim und der Herrgott von Bentheim“ in der jüngſten Nummer
der bekannten Halbmonatsſchrift „Niederſachſen“ (Carl Schüne-
mann, Bremen). Jn dem ſüdlich von Bentheim gelegenen ſo
genannten, Kreuzkamp“ ſtand vor undenklichen Zeiten, zur Zeit der
Einführung des Chriſtenthums unter den wilden Sachſen ein
ſteinernes Kreuz mit einem Heiland, welches damals muthmaßlich an
Stelle eines Heidentempels errichtet wurde. Da nun feſtgeſtellt iſt,
daß der von Zwolle über Bentheim nach Minden führende Heerweg
an dieſen ſogenannten Kreuzkamp vorübergeführt hat, ſo iſt es leicht
denkbar, daß die fremden Pilger und die auf jenem Wege ziehenden
Heeresmannſchaften und Handelskarawanen den Ruf dieſes „neuen
ſchönen Gottes“ in die Ferne getragen haben. Man erfuhr ſo von
einem Herrgott von Bentheim; wie man heutzutage von einer be
rühmten, Wunder verrichtenden „Mutter Gottes“ Kenntniß nimmt.

Perantwortl. Redalteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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